
in der Stadt frei Haus monatlich Mk. 5,Bezugspreis für Abholer Mk. 4.90. durch auswärtige Boten

5,50 Mk. monatlich: bei Poſtbezug monatl. Mk. 6, frei Haus.
Erſcheint wöchentlich nachmittags. Einzelnummer 25 Pfg.
Poſtſcheck-Konto Leipzig 16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.
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Unparteiiſche
Der 7geſp. Millim. Satzraum 30 Pfg. undAnzeigenpreis der 3geſp. Millim. Reklameraum Mk. 1,

Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfg., Porto
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß k1 Uhr vorm. Fernſpr. 100,
Erfüllungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechnet.

Kreis Merſeburg
mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
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Tageschronik
Die deutſchen Gegenvorſchläge lediglich vom Kabinett ohn

Mitwirkung der Sachverſtändigen aufgeſtellt,
Begrenzte Vollmachten des Außenminiſters für London.
Jn London erwartet man den deutſchen Umfall.

Ein neuer Kriegsplan Fochs zur Sprengung Deutſchlands
Der Völkerbund für neue Rüſtungen gegen Deutſchland.
Der amerikaniſche Sengats- Ausſchuß für neue Heeresver-

mehrungen.
Die endgiltigen Abſtimmungsbeftimmungen für Oberſchleſien

Kriſe im belgiſchen Bergbau infolge der Neberverſorgung mit
deutſcher Kohle.

Groener über den Wiederaufbau der Eiſenbahnen.,
;„;„Z

Kriegspläne zur Gprengung Deutchſlands.

Foch will die Mainlinie beſetzen?
Der telegraphiſch nach London berufene Marſchall Fo ch

hat geſtern bereits auf dem Landgut Lloyp Georges in Che-

Dem „Echo de Paris“ zufolge will Lloyd George nach
Hem Vortrag der Einwände Deutſchlands Dr. Simons ſelbſt
antworten und alles weiſe darauf hin, daß Deutſchlany wie
der einmal unangenehme Worte zu hören bekomme. Es werde
Simons nicht geſtattet, die Verantwortlichkeit am Kriege
rückblickend zu erörtern. „Chicago Tribüne will bereits
wiſſen. Foch würde Deutſchland längs der Mainlinie be
ſetzen, u. a. Frankfurt a. M., Bayreuth und andere Städte.
Infolgedeſſen würden die franzöſiſchen Truppen mit der
Tſchechei in direkter Verbindung ſtehen, anderſeits Bauern
vom Reich völlig abtrennen.

Nach dem Warſchauer „Times“- Korreſpondenten habe man
den Abſchluß des vpolniſch-franzöſiſchen Bündniſſes deshalb
ſo beſchleunigt, um bei Beginn der Londoner Konferenz die
Möglichkeit zu haben, polniſche Truppen 100 Meilen von
Berlin zu konzentrieren, falls Deutſchland zie franzöſiſchen
Forderungen ablehne und die Alliierten die reſolute franzö
ſiſche Politik nicht unterſtützten.

Das wahre Geſicht des Völkerbundes.
Neue Rüſtungen gegen Deutſchland l!

Rens Viviani, der Vorſitzende der Abrüſtungskommiſſion
m Völkerbundsrat, erklärte einem Vertreter des „Journal“,
er ſei nicht Vorſitzender einer Abrüſtungs-, ſondern einer
Rüſtungskommiſſion. Die Abrüſtung habe vor we
nigen Jahren Bedeutung gehabt. heute habe man das im
perialiſtiſch reaktionär geſinnte Deutſchland zum Nachbar, das
ſich den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages entziehen
wolle. Unter dieſen Umſtänden abzurüſten, wäre verlegene
Unklugheit, der Völkerbund nähre keinen derartigen utopl-

ſchen Ehrgeiz.

Die Ausſichten in London.

Kouferenzeröffunng am Mittwoch.
London. 26. Febr. Nach amtlicher Mitteilung wird die

Konferenz über die Entſchädigungsfrage am Mittwoch er
öffnet.

Die Reiſe des franzöſiſchen Kriegsminiſters nach London
läßt die Abſichten der Alliierten ebenſowenig unklar erſchei
nen, wie Fochs vorzeitige Berufung nach Cheauers, zu der
laut „Sntrenſigeant“ Lloyd George die Initiative erariff.
Dasſelbe Blatt fragt auch. worüber eigentlich in London ge
rochen werden ſoll. Gebe Briand nach, werde er ſofort
von der Kammer geſtürzt. Die Atmoſphäre iſt alſo zwei
lellos ungünſtig. Nirgends auch nur eine Andeutung, daß
man unſere Gegenvorſchläge ſachlich prüfen will.
„Und wenn es nun nicht zu Verhandlungen kommt. wenn
Dr. Simons abreiſt und ſeinen Abſchied nimmt und diesman
der Reichstag für die Annahme des Variſer Diktats keine
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Die Vorſchläge für London.

Ohne Mitwirkung der Sachverſtändigen!
Die deutſchen Gegenvorſchläge, die Miniſter

Simons mündlich auf der Londoner Konferenz darlegen
wird, ſind nach der „Vofſ. Ztg.“ lediglich vom Kabi-
nett ohne die Mitwirkung der Sachverſtändigen formu-
liert worden. Ueber ihren Jnhalt wird unbedingtes
Schweigen von ſeiten aller Beteiligten bewahrt. (Das muß
größte Sorge erwecken!)

Nach offizieller Mitteilung kam die Schlußberatung
der Sa ch verſtändigen unter Dr. Simons Vorſitz zu
dem einhelligen Ergebnis, daß die Annahme der Pariſer

orderungen au i tgen aus wirtſchaftlichen und finanziellen Gründen fieberhafter Aufregung gedrängt, die franzöſiſchen Anſprüche
unmöglich ſei und daß jeder Verſuch einer Löſung auf
ihrer Grundlage zu einem Zuſammenbruch der
Welt wirtſchaft führen muß. Eine Denkſchrift

vorſchlägen bis an die Grenze der Leiſtungsfähig-
keit zu gehen, einſtimmig einverſtanden.

Simons Vollmachten begrenzt.

e lediglich als ünterhändler der deu
er n en x wenn eiwa vort ſelbſtändig vie ation ünt-

ſcheidenden Beſchlüſſe zu faſſen. ie letzteEntſcheidung über-das, was in London unterzeichnet
werden ſoll, liegt vielmehr in Berlin. Jn Spag hatte ſich
die Anweſenheit zu vieler Miniſter, darunter auch des
Reichskanzlers, während nur ein Rumpfkabinett in Berlin

geblieben war, als hemmend erwieſen. Deshalb bleibt jetzt
das Kabinett in Berlin unv nur der Außenminiſter geht
nach London.

Jm Londoner Savov- Hotel wird für die deutſche
Delegation eine drahiloſe Station eingerichtet, da
mit Dr. Simons direkt mit der Wilhelmſtraße mit
Hilfe des neueſten ſog. „automatiſchen Code“ verkehren
kann, ohne daß die mit außerordentlicher Geſchwindigkeit
übermittelten Telegramme von Unberufenen entziffert wer
den können.

London erwartet einen deutſchen Umf all
London, 27. Febr. Unvoreingenommene politiſche

Kreiſe bedauern, daß Dr. Simons vor der Londoner Kon
ferenz überhaupt politiſche Reden gehalten habe. Der Trotz,
den die Alliierten in ihnen zu entdecken glauben, habe die
Einheit in ihren Reihen verſtärkt, aber jede andere Wirkung
verfehlt, weil man an ein entſchloſſenes deutſches
„Nein“ nirgends ernſtlich glaubt. Dr. Simonshätte ſtärker dageſtanden, wenn er ohne vorherige Proteſt
reden wohlbegründete Gegenvorſchläge vorgelegt und dann
ruhig, aber beſtimmt ein: Jch kann nicht anders ausgeſpro-
chen hätte. Die erwähnten, von einzelnen Blättern gerade-
zu als deutſchfreundlich bezeichneten Kreiſe ſind ferner über
zeugt, daß ein erneuter deutſcher Umfall, der allge-

mein erwartet wird, verheerend wirken müſſe.
Das iſt auch unſere Anficht.

Mehrheit hat? Was dann? Lernen wir dieſem vann klar
und feſt in die Augen ſehen. ſchreiben die „Leipz. N. N.“
treffend im Zuſammenhang mit der bevorſtehenden Ausſtel-
lung über den Verſailler Vertrag in Leipzig. Dann wer
den das „ſiegreiche“ Frankreich und das „heldenhafte“ Bel-
gien einmarſchieren und England wird zuſehen! Dieſer
letzte Verſuch, den Ruin Frankreichs mit Gewalt aufzu
halten, muß ſcheitern, denn die Geſundung der europäiſchen
Wirtſchaft iſt nur durch gemeinſamen Aufbau möglich
durch Gewalt niemals Herausholen werden ſie damit
überhaupt nichts, die Fabriken werden ſtillſtehen, es wird
nichts ausgeführt: während wir ſonſt bereit waren, bis an
die Grenze unſerer geſchwächten Kräfte zu „xreparieren“.
Und ſo werden ſie nach einiger Zeit mit leeren Händen wie
der abziehen. Es wird eine böſe Zeit ſein für uns alle, aber
ſie wird das Volk lehren, daß dieſelbe Not den Arbeiter be
droht ſo gut wie den Bürger, den Seemann wie ven Land-
wirt, daß keine Jnternationale und kein Putſch uns vor ihr
ren kann. ſondern nur die Geſchloſſenheit der ganzen

ation.
Bayerns Nein.

Nach einer amtlichen Kundgebung in der rn
Stantszeitung“ gingen der bayriſchen Regierung aus Anlaß
des Pariſer Diktats zahlloſe Kundgebungen aus allen
Kreiſen zu, die ſtärkſten Einſpruch gegen die maßloſen
Forderungen und den unbeugſamen Willen zum Aus-
druck bringen, ihnen ein unbeugſames Nein entgegen-

zu unterſtützen.
t ſchwer ſein für die Geſchichte der franzöſiſch-eng-weiſt dies im einzelnen nach. Die Sachverſtändigen erklär- i ſchen Beziehungen wir a

ten ſich mit dem Standpunkt der Regierung, in ihren Gegen S eine Geldfrage r

als wirtſchaftliche Bedeutung.

161. Jahrgang.
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zuſetzen. Sie bekunden auch flammende Zurückwei
ſung des unwahren Vorwurfes alleiniger Kriegs
ſchuld Deutſchlands und den feſten Entſchluß: „Liebel
den Tod als entehrende Sklaverei!“

Der belgiſche Juſtizminiſter für Mäßigung-
Brüſfſel, 28. Febr.

ſetzungsgebiete weiter aus, werde der Haß noch größer
werden.

„Mehr als eine reine Geldfrage“.
Laut „Morning Poſt“ wird England von Paris aus mit

Die kommende Woche werde folgen

Es handle ſich um mehr als
Die angeſtrebte Löſung habe eher politiſche

„Daily Grawhie“ meint, nach der Löſung der Reparations
frage könnte viel von dem gegenwärtigen Regime in Deutſch

Von unterrichteter Seite verlautet, daß Außenminiſter land weggefegt werden und dann würden dort wirklich
och9 i O r 4e ne r hebigrett Fit Aherrafhen, t der e

Deutſchland ſeiner Wiedergeburt entgegenführen
werden.

Die „Baſeler Nationalztg.“ meint, wenn Deutſchland die
ihm zugemuteten Verpflichtungen wirklich erfüllen könnte, ſo

wäre dies der völlige Ruin der anderen Staaten. Dann müß-
ten die engliſchen und amerikaniſchen Exporteure
ihre Kundenkreiſe an Deutſchland völlig ab-
geben. Selbſt das reiche England, das heute auf einen
Ausfuhrwert von über 26 Milliarden Goldmark komme, wäre
ſofort bankerott, wenn es eine 12proz. Ausfuhrtaxe
und dazu noch 2000--6000 Goldmark jährlich bezahlen ſolle.
Gewiß könnte kein engliſcher Sachverſtändiger
die in Paris für Deutſchland fixierten Bedingungen über-
nehmen. Was aber England mit ſeinen Kolonien und ſeiner
Flotte unmöglich ſei, könne das verkleinerte Deutſchlan t
noch viel weniger leiſten.

Schwierigkeiten der engliſchen Regierung.

Jm Unterhaus entging die engliſche Regierung am
Freitag bei der Abſtimmung über Ergänzungsvorſchläge über
das Amt für öffentliche Arbeiten mit knapper Not einer
Niederlage. Für einen Abänderungsantrag d' Maclean,
den Voranſchlag um 100 000 Pfund zu vermindern, ſtimmten
78, dagegen 88 Abgeordnete. Das Ergebnis wurde mit lanu
ten Beifall und dem Ruf „zurücktreten“ gufgenommen, t

as Abſtimmungsreglement für den 20. März.

Nach den geſtern von der Jnteralliierten Kommiſſion in
Ovppeln als Ergänzung zu dem Wahlreglement vom 31. 10.
v. J. herausgegebenen Beſtimmungen findet die Abſtimmung
am 20. März für das geſamte ober ſchleſiſche Ge
b iet und für alle ſtimm berechtigten Kategorien
ſtatt. Der als Paß geltende Paſſagierſchein muß vom pari-
tätiſchen Ausſchuß des Ortes beantragt werden, in dem abge
ſtimmt wird. Die Paſſierſcheine gelten gleichzeitig als Wahl
karten. Die Perſonen der Kategorien A und C erhalten den
Paſſierſchein von dem paritätiſchen Ausſchuß ihres Abſtim-
mungsortes. Die Perſonen ver Kategorie D erhalten einen
ähnlichen Paſſierſchein und diejenigen der Kategorie B den-
ſelben Paſſierſchein, den aber der paritätiſche Ausſchuß des
Ortes, in dem ſie eingetragen ſind, ausftellt. Perſonen, deren
Geſundheitszuſtand eine Begleitung erforderlich macht, können
auch für den Begleiter einen Paſſierſchein erhalten. Sämtliche
Paſſierſcheine brauchen nicht das Viſum eines franzöſiſchen
Konſulats zu haben.

Die Abſtimmung erfolgt mit einem Stimmzettel aus weh
ßem Papier mit ſchwarzem Druck. Die eine Kategorie trägt
den Vermerk „Polkska Polen“, die zweite Kategorie den
Vermerk Deutſchland Niemcy“. Zettel, Umſchlag und
Urne werden von der Regierungskommiſſion geliefert. Die
Abſtimmung dauert von früh 8 bis 8 Uhr abends.

Danzig darf keine Waffen fabrizieren.
Der Völkerbundsrat lehnte den Antrag der Stadt

Danzig ab, durch die dortige Waffenfabrik 50 000 Ge
wehre für Peru berſtellen zu dürfes.
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Amerikas Proreſt gegen die Mandate.
Der Kampf um die Jnſel Yap.

Jn der jetzt im Wortlaut vorliegenden Note der amerikani
Jchen Regierung über die Verteilung der Mandate heißt es
u. a., Amerika habe niemals gebilligt, daß Japan ein
Mandat über die ehemals deutſchen Jnſeln im Stillen Ozean
erhalte und niemals in vie Einbeziehung der Jnſel Hap
in die dem japaniſchen Mandat unterworfenen Territorien
eingewilligt. Jm Gegenteil habe Wilſon bei der Er
örterung der Verteilung der Mandate über vie ehemals deut
ſchen Inſeln erklärt, die Zuteilung der Jnſel Yap müſſe Gegen
ſtand einer ſpäteren Prüfung bilden. Die amerikaniſche
Regierung erachte ſich nicht durch die Beſtimmungen des ge

Mandats für gebunden und lege Wert darauf. daß
von ihren Proteſt gegen die vom Völkerbundsrat am 17. 12.
v. J. getroffene Entſcheidung, die von einer ungenauen Aus
legung der Tatſache ausgehe, Notiz genommen und die Frage
reiner erneuten Prüfung unterzogen werde.

Jn Kreiſen des amerikaniſchen Staatsdepartements wird
erklärt, die Frage der Jnſel Yap könne nicht durch ein Ab
kommen zwiſchen Amerika und Japan gelöſt werden.
Reber dieſen Gegenſtand könne es nur Auseinanderſetzungen
zwiſchen Amerika und den Alliierten geben.

Das Wettrüſten.
Waſhington, 28. Febr. (Eig. Drahtber.) Die Senats-

ſausſchüſſe für Heer und Marine haben auf Veranlaſſung von
Fach verſtändigen Offizieren gegenüber dem bisherigen
Vorſchlage ſich für eine größere Perſonalſtärke und
zwar im Heere für 175 000 Mann und in der Marine für
120 600 Mann ausgeſprochen. Das Marinefliegerkorps er
Fält in Zukunft eine Perſonalſtärke von 24 000 Mann.

Die amerikaniſche Einwanderungsſperre.
Waſhington, 28. Febr. Das amerikaniſche Repräſen-Lantenhaus hat das vom Senat genehmigte Einwan-

Derungsgeſetz angenommen. Danach wird vomJ. April an für die Dauer von 15 Monaten die Zahl der Ein
wanderer einer jeden Nationalität auf 3 Prozent der Aus-
FKnder gleicher Nationalität feſtgeſetzt, die zur Zeit der Volks

von 1910 ſich in den Vereinigten Staaten niederge
hatten.

Kemal Paſcha verhandelt in London
und in Moskanu.

Wie aus Moskan drahtlos gemeldet wird, iſt vort ver
andte der Regierung von Angora, Ali Funad Paſcha,

her Oberkommandierender an der türkiſchen Weſtfront, ein
getrsffen. Gleichzeitig traf eine beſondere Kommiſ
Fis n der Nationalverſammlung von Angora in Morsfau ein,
z über die Wiederaufnahme geregelter Handels
tm e ver zu verhandeln. An ver Spitze der Kom

on ſtehen der Abg. JFuſunffKemal und ein Delegier-
Er des türkiſchen Volkswirtſchaſtsrates.
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n Paris wird beſtätigt, das die Franzoſen in Lon
mit den Kemaliſten direkt verhandeln. Der Waf
Killkand ſoll unmittelbar vor dem Abſchluß ſtehen
ſpricht bereits von einem Separstfrieden.

Schwere Kämpfe in Montenegro.
Der römiſche „Tempo“ meldet aus Valong, daß bei Pot
r ein Kampf zwiſchen aufſtändiſchen Montene

rinern nd jugsfla wiſchen Fegulsren fatt
Fefunden habe, wobei einige Vorſtädte eingeäſchert wurden.

Die Attentäter gegen Senizelos verurteilt.
Die beiden griechiſchen Offiziere Tſerepis und Kyra-

Fi z wurden vom Schwurgericht in Paris wegen des gegen
Senize.lo s auf dem Lyoner Bahnhof in Paris begange-
en Anſchlages zu ie 15 Jahren Zuchthaus ver-
eilt. Die Geſchworenen unterzeichneten ein Gnadengeſuch.

Aus Stadt und Umgebung
Hausfrauenkalender.

Annahme getragener Bekleidung gegen aute Bezahlung
feden Mittwoch von 912 Uhr in der Alikleiderſtellte,
Karlſtraße 4, Hof rechts.

Kondensmilch in allen Verkaufsſtellen markenfrei. Ge
Euckerte Büchſe 10,50 ungezuckerte Büchſe 8 A.

Vom 1. März 1921 ab friſchen Speiſequark aus der Schaf-
Fadter Molkerei in allen Butterverkaufsſtellen markenfrei.

Die Belieferung der Verkaufsſtellen erfolat der Neihe nach
fefort nach Eintreffen des Quarkes. Wöchentlich kommen vor
ensſichtlich 7—-8 Zentner Speiſequark zur Verteilung. Preis
ar das Pfund 3.25 A.

Abiturientenexamen am Domgymnaſium.

Am vorigen Sonnabend in den frühen Nachmittags
kZunden wurde nun auch den lesten fünf reſtlichen Oberpri-
manern Wilhelm Hagemann, Karl Reinhardt, Hel-
zuis Ronicke, Erich Rechenbach und Werner Trek-
mer ngch Ablegung der mündlichen Prüfung das Zeugnis
der Reife zuerkannt, ſodaß damit alle zwanzig, zur Prüfung
zugelaſſenen Oberprimaner mit Erfolg ihre Pennälerzeit am
Dieſigen Domaymnaſium abſolvieren konnten. Jn langem.
geſchloſſenen Zuge, unter Vorantritt einer kleinen Kavelle
und eines noch kleineren Sertaners, der auf einem Schläger

ttliche bunten Gymnaſialmützen aufgeſpießt hatte. zogen
Glückſtrahlenden, grün bekränzten „muli“ durch die Stra-

Fen, gefolgt von zahlreichen, buntbemützten Schülern. Aus
Sen frohen Klängen ihrer Lieder merkte man das erbebende
Sefühl über die eben erworbene Freiheit. die ſie, ſo kurz ſie
Auch bei manchem iſt, in rechter Weiſe genießen mögen.

Dom- Konzert des Merſeburger Bachwereins,
An der Schwelle der Ofſterzeit ſprach geſtern Abend in

der ragenden Säulenhalle unſeres ebrwürdigen Domes der
Sewaltiaſten einer gewichtige Worte von Tod, Leben und
Ewigkeit durch den tönenden Mund ſeiner unſterblichen Wer
ke: Johann Sebaſtian Bach. Der Merſeburaer Bach
derein, dem die recht zahlreich erſchienene andächtige Hörer

r dieſe Voroſterfreude danken darf. hatte ſich als Mittler
hehren Kunſt des Altmeiſters auch diesmal berufene

Soliſten geſichert. Zn erſter vrerte ven ter vereits ars
einer der Beſten bekannten Leipziger Bach-Sänger Dr. Wolf-
aang Roſenthal, deſſen auch den weiteſten Kirchenraum
mühelos füllender. von warmem Leben durchvulſt in höch
ſtem Wohllaut erſtrahlender, unendlich weicher und ſchmieg-
ſamer Baß von einem durch Tiefe und Jnniakeit ergreifen
den ſeeliſchen Ausdrucksvermögen gerragen wird. Er ſang
zuſammen mit der hier ebenfalls bereits bekannten Frau Dr.
Heddy Stuhlweißenburg- München Kwei
Dialoge zwiſchen Sopran (Seele) und Baß (Jeſus), den
feſten unerſchütterlichen Glauben vreiſechen „Ach Gott, wie
manches Herzeleid (Kantate Nr. 28) und „Selig iſt der
Mann“ (Kantate Nr. 57), der i wunderbarer Steigerung
den Jubel der Seele in der Erwartung der nahen Vereini-
aung mit dem Heiland ſchilSert. Die vorzüglich durchaebil
dete, umfangareiche und tragfähige in allen Lagen kryſtallklar
und warm klingende Sopranſtimme der Müncherner Sän
gerin ergänzte den Baß des Leipziger Gaſtes aufs beſte.
Der Vortrag ſelbe zeugte von einem warm empfindenden
Herzen, ohne daß es der Künſtlerin gelungen wäre, die Mee
restiefe des Altmeiſters ſeeliſch voll zu durchdringen. Den
reinſten Eemuß des Abends bot wohl vie in ihrer Schlicht
heit un Innigkeit erſchütternde Geſtaltung der SoloKan
tate für Baß Nr. 82 Ich habe genug“. eines ganz einzig
artägen Hoheliedes des von allem JIrdiſchen losgelöſten
Slaubens, durch Dr. Wolfgang Roſenthal. In der lyriſch
behandelten, ſtimmungsvoll-heimeligen Solokantate für Alt
Nr. 53 „Schlage doch gewünſchte Stunde“ mit ihrer ver
anügten Seelenruh“ lernten wir dann als Dritte im Bunde
in Frau Dr. Schmitz eine einheimiſche Künſtlerin kennen,
die ihre volle, weiche und tragfähige Altſtimme in eindrucks-
voller Geſtaltung recht anſprechend zur Geltung brachte. Stö-
rend wirkt nur die nicht genügend offene Tongebung. die
z. B. das ö“ wie „ü“ erklingen läßt. Die einzelgeſanalichen
Darbietungen ergänzte der ſtimmlich aut beſetzte gemiſchte
Chor des Bachvereins, der, neben den Chorälen in den
beiden Dialogen und in der Baß-Solokantate, den wunder
ſchönen Chor Laſſet uns mit Jeſus ziehen“ a capella zum
Vortrag brachte. Die aute und hingebungsvolle Leiſtung der
Chorvereinigung ſei voll anerkannt: noch mehr innere Ge-
ſchloſſenheit iſt jedoch anzuſtreben, auch Hätte der Vortrag
durch einen weniger ſchleppenden, friſcheren und lebendigeren
Aufſchwung zum Gipfel an Wirkung gewonnen.

Die inſtrumentalen Darbietungen verdienen alles Lob.
Das vortrefflich eingeſpielte Streichorcheſter. gebildet
aus bewährten Kräften der hieſigen Orcheſtervereinigung.
brachte in den Dialogen und Solokantaten den neben den
Sinaſtimmen aleichwertig in Erſcheinung itretenden Orche-
ſterpart mit gutem Verſtändnis, äußerſt rein und mit auter
Klangwirkung zu Gehör. Kein Geringerer als Konzertmeiſter Alfred Gleisbera vom Leipziger Gewandhaus
ſpielte in vollendeter Weiſe die konzertierende Oboe zu den
Arien der Baß-Kantate, in den beiden Dialogen brachte Herr
P. H. Berger die Violin-Soli mit vollem reinem Bogen-
ſtrich und beachtlicher Geſtaltungskraft vortrefflich zum Vor
trag, am Cembalo ſchließlich ſaß unſere geſchätzte einhei-
miſche Künſtlerin Frau Dr. Schmidt- Schumann.
Zum Schluß ſei insbeſondere noch der ageſchickten, ver

ſtändnisvollen und unermüdlichen Geſamtleitung der Auf-
führung durch den Domchordirigenten H. Berger aedacht.
dem auch für die ſorgfältige und mühevolle Arbeit der Ein
ſtudierung aufrichtiger Dank gebührt. Lt.
40jähriges Stiftungsfeſt des Vereins ehem. Artilleriſten.

Der hieſige Verein ehemaliger Artilleriſten feierte geſtern
ſein 40jähriges Stiftungsfeſt im vollbeſesten Saale der

n a a eriterg beene leitete das Fe em idig ageſpiel-
en Marſche ein. Der von einer jungen Dame anmutig vor
getragene Vorſpruch pries das Band der Treue. Kamerad-
ſchaft und Einigkeit, das die Mitalieder des Vereins in den
vergangenen 40 Jahren umſchlungen hat und das ſie auch
weiter verbinden möge zum Wohle des Vaterlandes. Der
Vorſitsende, Herr Rechnungsrat Eichardt, der zum letz-
ten Male als Vorſitzender das Feeſt leitete hieß im Namen
des Vereins die Anweſenden herzlich willkommen und tat
einen kurzen Rückblick auf die 40 Jahre des Beſtehens des
Vereins. Die Treue zum Kaiſer u. die Kameradſchaft hätten
die Kämpfer aus dem Kriege 1870-71 zur Gründung des
Vereins zuſammengeführt. Doch jetzt habe ſich die Zeit ge
sändert. Jm Geiſte erblicken wir ein großes Maſſengrab. in
ihm liegen eine Million unſerer tapferen Soldaten: Ruhm
und Anſehen baben ſie mitgenommen, die Kaiſerkrone liegt
zu ihren Füßen. Die Kameradſchaft ſei die Plattform, auf
der wir uns zuſammen finden müßten, wenn wir dem Va-
terlande ergeben bleiben wollen. Auch der Hinterbliebenen
der gefallenen Kameraden müßten wir uns annehmen. Nach
Ausbruch der Revolution ſei die Exiſtenzberechtigung der
Kriegervereine angezweifelt worden. doch daß ſie notwendig
ſind. das beweiſe ſchon der Umſtand, daß nach der Revolu
tion über 100 Kameraden dem Verein neu beigetreten ſeien.
Mit einem Hoch auf das deutſche Vaterland ſchloß der Vor
ſitzende ſeine eindrucksvolle Anſprache. Geheimrat Dr.
Nitzſchke übermittelte die Glückwünſche des Kreiskriegerver-
bandes und Kriegerbundes und überreichte den Herren
Schmiedemeiſter Dautz Oberſekretär Hahn und Rech-
nungsrat Eichardt drei Auszeichnungen, die ihnen der
Kriegerbund zuerkannt hat wegen der treuen dem Verein
geleiſteten Dienſte. Die Feier falle in eine ſchwere Zeit. doch
ſtehe uns das Schlimmſte noch bevor. noch werde der Krieg
weiter geführt: aber in dieſer Zeit der Not müſſen wir ge-
ſchloſſen hinter dem „Nein“ der Regierung den Ententefor-
derungen gegenüber ſtehen. Redner gab ſeiner Zuverſicht
Ausdruck. daß der Geiſt der Vaterlandsliebe im Vereine
weiter herrſche, das ſei ſein Wunſch für den Verein an ſeinem
Ehrentage. Darauf überreichte ein Vereinsmitalied Herrn
Rechnungsrat Eichardt. den der Verein in Anbetracht
ſeiner lanagfährigen ſegensreichen Tätigkeit zum Ehrenmit-
alied ernannt hat. die Ehrenurkunde mit herzlichen Worten.
der Anerkennung und des Dankes. Der Vorſitzende ſprach
dem Verein auch im Namen ſeiner beiden Kameraden für
die erwieſene Ehrung ſeinen Dank aus und betonte. die treue
Kameradſchaft der Mitalieder ſei es geweſen. die ihn die
ſchwere Arbeit erfolgreich zu leiſten ermöglicht habe. Jn
dem danach zur Aufführung gelangenden Schwank „Hektor“
ernteten die Darſteller verdienten Beifall. Darauf übergab
Rechnungsrat Eich ardt den Vorſitz dem bereits gewählten
Oberſekretär Römpler. der ein dreifaches „Hurrah“ auf
ſeinen Vorgänger ausbrachte. Hiermit war der amtliche Teil
des Feſtes beendet. Ein fröhlicher „Feſtball“ hielt Mitalie-
der und Gäſte noch bis zur Polizeiſtunde beiſammen. Eine
während des Tanzes veranſtaltete Sammlung zum Beſten
des Chriſtianenwaiſenhauſes ergah den erfreulichen Betrag

von 238 A. A.Der Verein ehemaliger 12. Huſaren
hat es wieder einmal verſtanden,. ſeinen Mitgliedern am
Sonnabend, den 26. 2. im „Reichskanzler“ einen recht heiteren
humoriſtiſchen Unterhaltungsabend zu bereiten.

Jn den mit reichlicher Gründekoration feſtlich geſchmückten
Räumen wirkte das Rieſen-Couleurbild des Vereins Be
gegnung einer Jäger- und Huſarenpatrouille am Waldesrande

wie lebend. Prachtvolle Friedensuniform-Dekorationsſtücke
des einſt ſo ſtolzen Huſaren- Regiments riefen Erimmerungen

LAltendorf jun. und

bewegte

an die ernſt ſo herrlichen Zeiten wach. Vie Ehrenmuſikka
des Vereins hatte die glänzend vorgetragenen u m
beſonderer Sorgfalt auserwählt. Die von

Müller vorgetragenen 17 Pr
gramm-Nummern, die eingelegten humoriſtiſchen Sonderv
träge des Herrn Els nerx u. die Geſanagseinlagen des Herrn
Dreyer bereiteten den Feſtbeteiligten einige frohe Stunden
Die zeitweiſe recht ſtürmiſch einſetzenden Lachſalven gaben da
von beredte Kunde. Nur weiter ſo, alte Huſaren, das wach-
ſende Jntereſſe der Merſeburger zeigt, daß Jhr nicht in Ver
geſſenheit geratet!

Die Veruntrenungen auf dem Güterbahnhof.
Die bereits vor einiger Zeit eingeleitete Unterſuchung

über die Veruntreuungen auf dem hieſigen Güterbahnhof
durch eine Kommiſſion der Ueberwachungsgbteilung der

Eiſenbahndirektion Halle iſt nunmehr abgeſchloſſen. 46 Be
dienſtete ſind beſchuldigt. ſich an den umfangreichen Die
ſtählen, die ſchon bis in die Jahre 1917-18 zurücklaufen,
beteiligt zu haben. Die geſtohlenen Güter, meiſt Zucker
Mehl, Getreide und Brennſpiritus wurden aus gedeckten Gü
terwagen entwendet. Als Diebe kommen hauptſächlich Ran
gierer in Frage. Die Diebſtähle wurden in der Nacht von
Kolonnen, die ihren Dienſt hatten. ausgeführt, während die
Nachtwache mit ihnen unter einer Decke ſteckte. So erklärt
es ſich auch, daß man nicht früher hinter das Treiben dieſes
lichtſcheuen Geſindels kam: außerdem gingen die Täter ſo
vorſichtig zu Werke, daß ihnen abſolut nicht beizukommen
war. Den Haupvtbeſchuldigten. einen Rangierer Knauthy
aus Spergau, ertappte man, als er im Beariff war, geſtohlene
Bretter auf einem Wagen in ſein Heim zu transvortieren.
Eine bei ihm erfolate Hausſuchung förderte ein ganzes Wa
renlager der verſchiedenſten Gegenſtände zutage. Allein
4873 Zigaretten fand man bei ihm vor. Bei den anderen
Beſchuldigten vorgenommene Hausſuchungen erbrachten eben
falls umfangreiches Beweismaterial. Es wurden insgefamt
folgende Gegenſtände beſchlaanahmt: 90 Hemden, 42 Unter-
hoſen, 79 Paar Strümpfe, 99 Taſchentücher, 13 Unterjacken,
3 Raſierapparate, einige 100 Ringe von Einmachegläſern
u. a. mehr. Von den Tätern haben bereits einige ihre Schuld
eingeſtanden. andere leugnen noch. Da die Straftaten aröß-
tenteils ſchon vor der Revolution verübt ſind und ſomtt
unter das damals erlaſſene Amneſtiegeſetz fallen, werden
wohl viele von den Dieben ſtraffrei ausgehen, ſowett
nicht ſchwerere Diebſtähle vorliegen. Die Angelegenheit t
der Staatsanwaltſchaft in Halle übergeben worden.

Fernſprechnachtdienſt beim hieſigen Poſtamt

Der Maaifſtrat teilt mit:
Im Jahre 1919 wurde beim Poſtamt Merſeburg ein

Fernſprechnachtdienſt eingerichtet. Dieienigen Koſten der
Poſtverwaltung. die durch die eingehenden Gebühren aus
Nachtferngeſprächen nicht gedeckts werden könnten. wurden
von dem Ammoniakwerk Merſeburg. der Gewerkſchaft Mi
chel, der Stadt Merſeburg und einigen anderen Anſchluß-
inbabern gewährleiſtet. Nachdem einige Anſchlußinhaber
zurückgetreten ſind. wurde die Garantieſumme nur noch von
den 3 erſtgenannten Stellen gewährleiſtet. Der von der
Stadt zu tragende Zuſchuß beträgt für das Rechnungsjahr
1921 rund 5000 denen bei der Stadtverwaltung nur 48.40
Mark wirkliche Nachtfernſprechgebühren gegenüber ſteben,
Bei dieſem geringen Anteil der Stadt an den geſamten Nacht
ferngeſprächen kann bei ihrer jetzigen geldlichen Lage eins
ſo hohe Zubuße nicht mehr übernommen werden. Es ift
deshalb beabſichtigt. die Gewährleiſtung vom 1. April 1921
nicht mehr zu übernehmen. Dann beſteht aber die Gefahr.
daß der geſamte Fernſprechnachtdienſt von der Poſtverwal-
tung wieder eingeſtellt wird. Für unſere aufſtrebende Stadt
wäre es aber nur zu bedauern. wenn eine ſolche an ſich recht
wünſchenswerte Verkehrseinrichtung nicht auf die Dauer er
halten bleiben könnte. Zunächſt haben wir das Ammoniak-
werk Merſeburg und die Gewerkſchaft Michel. die ſ. Z. ge
meinſam mit der Stadt der Poft gegenüber die Gewährlel-
ſtung übernommen haben. gebeten. ihrerſeits die Garantie
künftig allein zu übernehmen, weil die Stadt für Fernſprech-
nachtdienſt ſich eine ſo hohe jährliche Ausgabe von 5000
und darüber hinaus nicht mehr leiſten könne. da die Jn-

anſpruchnahme des Fernſprechnachtdienſtes durch die Stadt
verwaltung nur verſchwindend gering ſei und länaſt nicht
im Verhältnis zu der hohen Garantieſmume ſtehe. Es ſieht
nicht zu erwarten. daß dieſem Antrage entſprochen werden
wird. Wir wenden uns daber außerdem auch dorthin mit
der Bitte um Aeußerung. ob nicht auch von dort aus der
Poſt gegenüber für das Rechnungsjahr 1921 ein Teil der Ge-
währleiſtung der Garantieſumme (Selbſtkoſten der Poſt) mit
übernommen werden könnten. Auf dieſe Weiſe würde ſich
die Garantieſumme auf breitere Schultern verteilen und der
Stadt der Nachtfernſprechdienſt als Dauereinrichtung erhal-
ten bleiben. Für möglichſt umgehende Antwort wären wir
im Intereſſe der Sache ſehr dankbar.

Tot aufgefunden

ifl die Witwe Anna Behnert, hier, Meuſchauerſtraße 4.
r Schlaganfall hat ihrem Leben ein ſchnelles Ende be
reitet.

Der Okuli- Jahrmarkt
war heute vor allem von den Landleuten gut beſucht. Die
Kaufluſt war befriedigend, die Preiſe nicht übermäßig hoch.
Am regeſten war der Verkehr in den Vormittaasſtunden.

Der Verkauf der Jnvalidenmarken zum doppelten Preis.
Ein von dem bekannten ausgezeichneten Kenner des

Verſicherungsweſens und Lehrer der Verſicherungswiſſenſchaft
Profeſſor Manes in Berlin im Auftrage des Reichsverbandes
der Deutſchen Induſtrie erſtattetes Rechtsautachten erklärt
die Art der Durchführung des Reichsgeſetzes vom 18. 12. 20

Abgabe auch der bereits vor dem 20. 12. 20 fällig gewe-
ſenen Jnvalidenmarken nur zum doppelten Preis fül
verfaſſungswidrig und kommt auf Grund der Tatſache. daß
der Geſetzgeber unterlaſſen hat. die entgegenſtehenden Be-
ſtimmungen der Reichsverſicherungsordnung aufzubeben, zu
dem Schluſſe. daß unter die Wirkung des Geſetzes vom
20. 12. 20. das die Beiträge auf das Doppelte erhöht. nur
die ab 20. 12. 20 fälligen Beiträge verſtanden werden kön
nen, nicht aber die ſchon früher fällig gewordenen.

Verzicht auf die vierteliährlichen Viehzählungen.
Der Reichslandbund hatte bei der Reichsregierung des

Antrag geſtellt. die vierteliährligen Viebzählungen in Wea
fall kommen zu laſſen. und ſich wie in Friedenszeiten auf
die Zählung jeweils am 1. Dezember zu beſchränken. D
Aufhebung der Zwangswirtſchaft für Vieh und Fleiſch läßt
ia die Notwendigkeit ſo häufiger Viehzählungen. die den

Landwirten und namentlich den kleinen Landwirten allerlei
Schwierigkeifen und Unbequemkichkeiten bringen. dem Reiche



aber eine ganze Menge Geld koſten, für unndtig erſcheinen.
Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft hat
darauſhin geantwortet, daß mit Rückſicht auf den Abbau der
zffenttichen Viehbewirtſchaftung eine Fortſetzung der vier
telſährlichen Vieh zählungen nicht mehr für erforderlich ae
halten werden. Zunächſt iſt auf die Durchführung der Vieh
zählung am 1. März 1921 verzichtet worden. Hinſichtlich der
Fählung am 1. Juni ſoll jedoch eine Eratſcheldung noch vor
behalten bleiben. Hoffen wir. daß auch die Zählung am
1. Juni ebenſo die am 1. September künftig in Wegfall
kommt.

T Fenſter von der Waffe Gebrauch und ſchoß auf den Landiten,Letzte BDepeée en der eine feindliche Haltung angenommen hatte. Die Kugel
h traf ihn in den Bauch. Der Schwerverletzte, der ſich als der

7 Tiſchler Heimbach aus Ammendorf herausſtellte, erlagNoch höhere Jahresraten? Verletzung am Sonnabend abend. Jn ſeinem Rocke ſene

Paris, 28. Febr. Pertinax meldet dem „Echw be Paris man mehrere vergiftete Wurſtſtücke, mit denen er wahrſcheinlich
aus London, in den letzten Tagen ſei ehe Umgeſtal- noch mehrere andere Hunde vergiften wollte. Ruckſäcke, die
tung des Pariſer Abkommen vorgeſchla- die Banditen auf ihrer Flucht kurz vor Ammendorf zurück
gen worden. Man will vie 42 Jahres gelaſſen hatten, enthielten EinbrecherHandwerkszeug jeder
zhlungen in dreißig Jahresz lungen umwandeln, ohne Art. Die anderen ſind unerkannt entkommen. In derſelben

Der erhöhte Klein andelshöchſtvreis für Butter. aber die Geſamtſumme abzu?andeln. Dadurch würde eine Nacht wurden zwiſchen Corbetha und Rattmanndsdorf ein
Auf Grund der Anordnung des Oberpräſidenten vom Erhöhung des Jahresbeſcages um 1300 Millionen Mark großer, ganz neuer braun geſtrichener Handwagen, dem An

nene Wein heg ſelber ers Huntewagen bemrot mee debegg7 t 2Pene wie legt ſenrelerte a Molkereibutter: Der Ernſt der Kohlenkriſe in Belgien aufgefunden. Der Eigentümer kann ſich den Wagen auf dem
Rittergut Neukirchen abholen.

Mit deutſcher Kohle üäberverſorgt.
1. für Har

delsware T (Ware von einwandfreier Beſchaffenheit) 20.50

28. Febr. Die allgemeine Wirtſchaftskriſis in Bel Bau eines Wolkenkratzers.Mark. 2. für Handelsware II a m 7 z
ter) 19,50 A. für abfallende Ware hö M Brüſfel1920 fur abſglende Ware höchſtens 1750 nen hat un auch auf die Kohleninduftrie abergegriffen j. Haule, 26. Febr. Man beabſichtigt hier auf dem

ark, 5. für abfallende Ware höchſtens 17.50 für das J Sortdauernd entlaſſen die Grubendirektionen Arbeiter. Der Grundſtück Merſeburgerſtraße 1. ſowie auf dem Eiſenbahn
Pfund. Miniſterpräſident gab dem Vertreter des „Petit Pariſien“ fol fiskaliſchen Grundſtücke Thielenſtraße 6 ein Bürohaus zu7 gende bemerkenswerte Erklärung: Wir haben augenblicklich errichten. das mindeſtens zwölf Stockwerke enthalten

eine tatſächliche Kohlenkrifts, die dazu zwingt, in gewiſſen ſoll. Die Bauarbeiten werden ſofort aufgenommen werden.
Betrieben die Produktion einzuſchränken und dort die Arbeiter ſobald dem Erwerb des Grundſtückes Thielenſtraße 6 nichts
n verabſclieden. Eine der Urſachen der Kriſis iſt die Ueber- mehr im Wege ſteht. Das Unternehmen iſt finanziell ae
fülle an deutſcher Kohle. Infolge der Ausführung des Ver ſichert. Der Rieſenbau wird an 700 Büroräume. nach
trages ſind wir ſo paradox es klingt mit deutſcher Kohle denen bereits lebhafte Nachfrage beſteht. umfaſſen.
überverſorgt. Andererſeits aber leiden wir infolge der Nicht Die Lohnbewegung in der Kaliinduſtrie,

7

Knappe bürgerliche Mehrheit
im Provinziallandtag.

Das vorläufige amtliche Ergebnis der Wahlen zum Provinzial
landtage geſtaltet ſich folgendermaßen:

egernmss D. N. D. V. Dem. Zentr, M. S. g. Leere ren ektimmungen, die Deutſchland beſſ Halle, 26. Febr. Eine Reichskonferenz der Kaliar

z p eren Ibeiter, die am 21. Februar im Magadebura taate. nahmMagdeburg 8 6 i is 3 2 Wie weiter gemeldet wird, beſchloß eine gemiſchte Kom Stellung zu dem Verlauf der Verhandlungen mit den Ar
Merſeburg 17 5 1 5 6 14 miſſion der belgiſchen Gruben, daß die Arbeiter ab 1. März beitgebern. Die Konferenz verpflichtete die Oraganiſations-

urt 3 3 1 3 2 4 1 einer Lohnverringerung zuſtimmen. Der Kohlenpreis ſollg vertreter aller Richtungen in der Kaliinduſtrie. ſofort die ae-
Landbund 2 verringert werden. jeianeten Maßnahmen zu erareifen. Für eventuelle neuee n entſprechend g Verhandlungen wurden folgende Forderungen aufaeſtellt:596 i 1 Anerkennung des Schiedsſpruchs vom 20. Februar 1920.Freiberr von Lüuingk 2. Ausgleichung der in der Kaltinduftrie gezahlten Löhne

aus belgiſcher Haft entlaſſen. an die Braunkohlenarbeiter. 3. Sanierung der Kaliinduſtrie
Koblenz, 28. Febr. Der Landrat von Neuß, Freiherr von durch entſprechende Maßnahmen.

Lüningk, der vor kurzem vom belgiſchen Kriegsgericht in Der Kampf um die Eiſenbahndirektion.
Aachen wegen Ungehorſams gegen einen militäriſchen Befehl r S e Cienb d r und v
zu 2 Mongten Gefängnis verurteilt worden war, iſt auf den ia um den Sis der Eiſenbahndirektion ziebt immer weitere

Kreiſe. Nachdem der Halleſche Verkehrsverein ſich bei denvom Reichskommiſſar gerichteten Antrag aus der Haft ent zuſtändigen Siellen in Berlin gegen die Schädiaungen, die

laſſen worden. der Stadt Halle durch eine Verlegung der Eiſenbahndirektion
Ein Aufruf zur Abſtimmung- entſtehen, gewandt hat, haben nun auch die Abgg. Cremer

von der Deutſchen Volkspartei und Leoveold von der
Breslau, 28. Febr. (Eig. Drahtber.) Der Vorſitzende des Deutſchnationalen Volkspartei im Reichstag Proteſt gegen

deutſchen Plebiſzitkommiſſariats veröffentlicht am heutigen die beabſichtigte Verlegung erhoben.
Montag einen Aufruf, in welchem er auf die bevorſtehende Schadenfeuer
Entſcheidungsſtunde hinweiſt und die Gewißheit zum Aus-
druck bringt, daß Oberſchleſien deutſch und ungeteiltn Könnern h. Halle. 25. Febr. Jn der vergangenen Nacht
bleiben werde. zerſtörte ein Feuer die Chamottewerke und Damvpfziegelei

Eingeſandt
„Ein weniger ſchönes Steuerprofekt“,

Von den der Oeffentlichkeit bekannt gegebenen Steuer
plänen ſcheint die Beſteuerung der Muſikinſtrumente den ſtärk-
ſten Unwillen des größten Teiles der muſiktreibenden und
muſikliebenden Einwohner, beiderlei Geſchlechts, von Merſe
burg zu erwecken, und wohl mit Recht: aibt die Stadtver
waltung ia ſelbſt zu. daß dies Projekt weniger ſchön iſt.
Es iſt ja zu hoffen. daß die Herren Stadtväter in der aro-
ßen Mehrzahl den Wert der Muſik und ihren Einfluß auf
die Volksſeele voll einzuſchätzen wiſſen und einſichtig genug
ſind, in der MontaaSitzung ein einmütiges „Nein“ zu ſagen.
Trifft doch gerade dieſe Steuer meiſtens nur wieder Famt-
lien. in denen Kinder Muſik erlernen ſollen und wollen.
Sind dieſe Eltern nicht ſchon genug begalückt mit dem anSinn Freymuth Co., G. m. b. H. Die Brennofengebäude undſcheinend nicht allgemein bekannten horrenden Ansgaben für er Sie reSchulgelder, Lehrmittel, Lebensunterhalt und Garderobe für Der Bolſchewiſtenaufmarſch gegen Polen. Trockenſchuppen ſind vernichtet, die Ziegelpreſſen und Koller
tinder. daß ſie ſich manches „Beranügen oder ſogar beſchei-t gänge ſind beſchädiat und nur die Maſchinen und Keſſelanawe Abwechst er müſſen eben Vorbereitung einer neuen Offenſive. lagen erhaltendene angenehme ungen verſagen en, eben weil r z7 dazu kein Geld übrig behalten. weil ſie ibren Kindern Varis. 28. Febr. Unter der Ueberſchrift „Die Offen

r die Zukunft etwas bieten auf den Lebensweg mitgebengſive der Bolſchewiſten gegen die Polen meldet der
re in ger r an der ſie ſich De Konſtantinopler Berichterſtatter der „VBirtgire“ Jntereſſantesreuen, und mit welcher ſie und anderen angenebmeſSher chewi rmteenoder fröhliche Stunden bereiten können? Iſt den Eltern der s rſ e h e e n
Unterricht nicht ſo ſchon teuer genug die Stunde 6— 10g erſchienen wird

e will man hier in Merſeburg auch den letzten Reſt. I muniſtiſche Armee formiert, außerdem Stoßtrupps gebildet.
e m an 4 dere rer r en r die den über ganz Rußland verſtreuten ſog. Ochranabatail

anderen Städten. in denen viellei ger muſik-Flonen entnommen ſind. Bei Simbirsk ſteht eine inter
ebende oder gar muſikfeindliche Köpfe dieſes arme Steuer-Dagtiongle Armee aus veutſchex und ſchen Ge

fangenen ſowie Letten und Chineſen bereit. Bei Eliſabethpfer geſtellt und zur Strecke gebracht haben? Wie oft hat
mancher Klavierſpieler, freiwillig und unentgeltlich, in Ge

fJarad werden Kavalleriecdiviſionen gebildet. Jnzwiſchen kau- von 520 000 zum Ausbau der alten Gasanſtalt zu einem
fen Sowjetagenten in Weſtenropa das übriggebliebenewen die r r v in w b imag oder zum Tanz cke aufaeſpielt. die ein fleißiges J Verwaltungsgebände und ſolche zum Ankauf von 5000 Ztr.

e en e der d Finkaufsgenoſſenſcha en Verkare Wer irrt c 85 Jnfanteridiviſienen mit 21 Svpezial ſtädtiſcher Marmelade verweigerten, ſoll die Errichtung einer
brigaden. 20 Kavalleriediviſionen mit 8 Spezial-Reie 7teuer ſtark zu leiden haben. Mancher von ſchwerer Arbeitbrigaden. außerdem 5 Diviſionen mit drei Spezialbri- Perren. LebensmittelVerkaufsſtelle in Erwäaung gezogen

kehrender Arbeiter wird ſich nicht mehr mit ſeiner Faenilie an den Klängen feines Grammophons erfreuen können gaaden. die den 5 Arbeiterarmern gehören dann ein drittes m
Warum ſollen gerade immer wieder die kinderreichen Fami-armeekorps., die internationale Armee ohne die Stoß- Aus Provinz uns Reich
Ken getroffen werden? Gibt es tatſächlich hierfür kein anJtrupps der Ochranabataillone. Der Abtransport der Krim-
deres Steuerobijekt z. B. kinderloſe Eheleute und junge. wiegarmee im Südweſtgebiet und nach dem Kaunkaſus iſt ab Ein mannhafter Bürgermeiſter,
ltere Unverheiratete, da ſie dieſelben Einkommen haben. Seeſchloffen. J Bis gwie Familienväter. Jene können aber ihren Verdienſt allein Geme marchhütte. 26. Febr. Die volniſche Mehrheit derund voll für ſich verbrauchen und die geringen Kinderzu 57 Jnfanteriediviſionen u. 15 Kavallerie-Semeindevertretung in Bismarckhütte beſchloß. den Ober
lagen die dem Familienvater zukommen. langen nicht ein-Idivifionen, v. h. 70 Prozent ſtehen längſt der vol Fern aus dem Reiche in den Gebäuden. die der Stadt
mal für Schulgeld und Schuhw önnent gehören keine Unterkunft zu gewähren. Der Bürgermeiſterals Mehrcintommen nicht und niſchrumäniſchen Grenze. Die Kavallerie vong hat dieſem Beſchluß widerſprochen und erklärt, daß er ihn

ZBudieny, ſteht in Zbrutſch. Die 11. Armee iſt mit der nicht ausführen werde. Er hat auch anheimgeftellt, ſich überpro ter rn iſt an in denn geng dies Steuer I Revolte von Chamil beſchäftigt und ſteht in Dageſtan. Esſibn bei ſeiner vorgefetzten Vebsrde zu veſchweren.
einen gelungenen Angriff auf die Pflege der Muſik und ein wird kaum möglich ſein, ſie von Aſerbeidſchan auf die Weſt Ein Betriebsrot als Dieb.
kdeales Familienleben bezeichnen. Ffront abzutransportieren. Aus allem geht hervor, daß die Berlin. 27. Febr. In einer der letzten Nächte wurden

S Bolſchewiſten eine Offenſive gegen vie Polen vorbereiten. Jin Tempelbof fünf Perſonen dabei überraſcht, wie ſie aus
der Flaſchenaroßhandlun M loch i TeileſtreEine internationale Rote Garde in Moskan. e a, von War Bloch in der Teileſtrakezu Temvelhof eine Fuhre Flaſchen abfahren wollten. Sie

Paris, 28. Febr. Eine internationale Rote Garde wurde verſuchten zu entfliehen. doch wurde einer von ihnen ein
in Moskau geſchaffen, um das Regierungsgebäude zu ver-

Wohnungsneubauten.
Schkeuditz, 26. Febr. Da ſich zur Zeit 725 Wohnunas-

ſuchende in Schkeuditz befinden, plant die Stadt den Bau
eines zweiten Gruppenwohnhauſes zum veranſchlagten2 von 1 340 000 er e ſagttiche Bunt wird auf e

berechnet. au w Wohnungenfaſſen. Die Vorlage wurde angenommen. um
Städtiſches

Weißenfels. 26. Febr. Die Stadtverordneten ſtimmten
einem Maaiſtrats antrage betreffs Errichtung eines eigenen
ſtädtiſchen Amtsblatts zu und bewilligten weiter die Mittel

*0 e

Aus Kreis und Vachbarkreiſen
Raubüberfall in Neukirchen.

Reukirchen, 28. Febr. Jn der Nacht vom Freitag
garmn Sonnabend, wurde der Wachtmeiſter Regel ins Do
gerrfen, weil dort viel frenkdes Volk war. Der Wachtmeiſter
kegab ſich mit dem Nachtwächter und dem Gnutsinſpektor
a dem Gehsöft eines gewiſſen Albers. Revor ſie dor
zukamen, hörten ſie ſchon einen Hilferuf aus dem Gehöft und
ſahen noch gerade eine Bande in das Dunkel der Nacht entflie
en. Dieſe hatte, mit Waffen aufs Beſte ausgerüſtet, einen

geholt und feſtgenommen. Der Kriminalpolizei übergeben,
teidigen. Sie beſteht aus 2000 Mann Ungarn, Jtalienern, jgeſtand er ein, daß er mit ſeinen Genoſſen ſchon vor 14

z Tagen eine Fuhre Flaſchen abgefahren hätte. Jm weiterenFranzoſen, Belgiern, Engländern und beſonders Deutſche. Verlauf des Verhörs nannte er auch die Namen ſeiner Mit
Jtäter. die ſich ſämtlich als Angeſtellte der beſtohlenen FirmaJapan will Yap nicht preisgeben entpuvpten. unter ihnen ein Betriebsrat der Firma. ſowie

Tokio, 28. Febr. (Amerikaniſche Preſſemeldung.) Maß deren Tagwächter und der Nachtwächter.
ren r e ſind der Tr daß 3 apan Ein Autoomnibus von einer Räuberbande überfallen,

e rd, Mandatar für die Jnſel a p zu ſein. Berlin, 27. F ce 27. Febr. Geſtern abend wurde in Strausberg,Japan wird ſeine Anſprüche auf den vom Oberſten Rat im unweit Berlin, ein dichtbeſetzter Autoomnibus auf der Fahrt
Mai 1919 gefaßten Beſchluß gründen. nach Wriezen von einer bewaffneten Räuberbande überfallen.

Kaubüberfall auf das Gehöft geplant, der jedoch daurch ver J Alle Jnſaſſen wurden ausgeplündert. Die bisherigen Nach-eelt wurde, daß die Frau des Beſitzers, die die Bande kom Bewaffneter Konflikt in Zentralamerika. forſchungen ergaben, daß es ſich um eine organiſierte Räuber
bande handelt, die in der dortigen Gegend hauſt.

Ein Nachſpiel zur Tragödie von Keppelsdorf.
F Hirſchberg Schlef., 28. Febr. Ein unerhörtes Ver

brechen iſt in der Nacht zum Freitag an der Ruheſtätte der
jermordeten Schloßherrin von Keppelsdorf, Dorothea Rohr-
beck, verübt worden. Wie der „Schleſ. Gebirgszeitung“ ge-
meldet wird, wurde das friſche Grab auf dem Friedhof in
Lötzen aufgegraben und der Sarg am Kopfende zertrümmert.
Das Kiſſen, auf dem der Kopf der Ermordeten ruhte, fand
man morgens auf dem Grab vor. Ob eine Beraubung vor
liegt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

en fah, das Licht nach dem Hofe zu einſchaltete und un
Hilfe ſchrie. Jn dem Nachbargehöft hatten die Räuber den
Sumd vergiftet. Der Wachtmeiſter, der ſich auf ein Rad ge
fSwungen und die Verfolgung aufgenommen hatte, ſchoß,
es er ſie in der Nähe von Hohenweiden eingeholt hatte, au
die Einbrecher, die das Feuer erwiderten. Auf der Land
Kraße bemerkte er eine Frau, die ſich von den übrigen Ban-
diten entfernt hatte, und ſah ſich, als er ſich ihr näherte, auch
einer Mannsperſon gegenüber, die geſtand, auf ihn geſchoſſen
zu haben. Er nahm beide, Vater und Tochter feſt. Die Feſt
genommenen entpuppten ſich als der Handelsmann Ger-

London, 28. Febr. (Eig. Drahtber.). Aus Panamg wird
gemeldet, daß zwiſchen Panama und Coſta Rica Feind-
ſeligkeiten ausgebrochen ſeien und zwar auf der Jnſel
Kuti (7), die von Coſta Rica beſetzt wurde. Das amerika-

iſche Außenamt hat an die Regierungen beider Länder eine
Note gerichtet, in der eine friedliche Beilegung des bewaff-
neten Konflikts angeregt wird. Der engliſche Kreuze
„Champion“ wird ſich nach den Küſtengewäſſern von Coſta
Rica begeben, um einen Druck auf die Regierung auszuüben.

Verhaftung von Deutſchen in Doorn.
ecggauteeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeg

mey aus Halle und ſeine 17jährige Tochter. rauf na London, 28. br. Laut „Daily Telegr.“ wurden zwei n gutüinortliche edaftzon Politik. Oert nd Prov Teil2 rin Tat Daran h u ge Heutſche n Garken von Doomn verhaftet die rn g. och mer“ Anzeigender Wachtmeiſter die Verfolgung der übrigen auf. Kurz vo erklärten. daß ſie zu Fuß aus Deutſchland get feien Wie 4 ne c v n

n g 2 rig t r c DructAmmendorf ſtieß er auf ein weiteres Mitglied der Bande, dem Jnm den Ext aiſer re Der eine beſaß einen R Verlanginſalt v. Balg ſämtlich in Merſeburg d
Mvolver. Sie ber die Grenze abgeſchoben.er entgegenrief: „Halt oder ich ſchieße!“ Da ſich dieſer a

den Ruf des Wachtmeiſters nicht lehrte, machte der Wac Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Die Berlobung unſerer
Foch ler

Helene
o mit Herrn O

Hans Müklypforök
zeigen ergebenlk an

Mr. Frau
Minna geb. Walkſer

WMerſeburg, Februar 1921.
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Helene Mbaer

Hoens Mä
Verlobte

Statt Karten.

Für die zahlreichen

Glückwünsche und Geschenke

anken wir allen, die zur
gedachten, berzlſchst.

Vermählung unserer

Burgwerben/Spergau, tm Februar 1921.

Otto Gödicke und Frau
Klara geb. Dechant.

Kirchlche Nachrichten

Dom. Getauft: Ger-
kraude, Tocht. d Zimmer-
manns Franz Koch; Erich,
Sohn d. Schloſſers Georg
Conrad; Kurt, Sohn des
Arbeiters Kurt Böhme.

Stadt. Getauft: Ger-trud, T des Fuhrwerks-
geh. Grünewald; Martha,
T. des Arbeiters Heine-
mann. Getraut: DerPrivatmann R. Wiſchmann
m Frau M. M. geb. Benke.

Beerdigt: Die T.des Bergarb. Geil;
Kind Otto Richter; die
Ehefrau des Technikers
Syring; der Penſionär
Brouer.

Evang. Frauenhilfe
St. Marimi.

Donnerstag, nachm. 4
Uhr, Generalverſammlung,
a d. Geiſel 5. Vortrag
v. Herrn Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft:
Kurt, Sohn des Arbeiters
Eckardt. Getraut:
Der Arb. Willi Ruppert

mit Frau Frieda geborene
Förſter; der Telepraphen
arbeiter Max Götze mit
Frau Frieda geb. Schmidt.
--Beerdigt:DerSchloſſer
Otto Kieſer; der Fnvalid
Friedrich Benndorf; die
Ehefrau des Arbeiters
Hermann Dähne.

Neumarkt. Getauft:
Levnore, T. des Offizier
Stellvertreters Werner;
Annelieſe, T. d. Arbeiters
Werthmann; Elfriede. T
des Arbeiters Brunzlow;
Klara, T. d. Bauarbeiters
Schräpler aus Venenien;

oſeph, ein außerehelich.
ohn; Elli, eine unehe-

liche Tochter.

Schürzen
alter Art

für Damen (extra Weite)
Mädchen und Knaben

Scheuerschürzen
Männerschürzen

Grosse FHuswahl, gute
Stoffe bei njeädriger

Preisberechnung.

I

jOelgrube 29.
Konlrolltaſen.

Sie brauchen keine 10000
und mehr auszugeben um
eine Kontrolle in Ihrem Ge-
ſchäft zu haben. Kaufen Sie
ſich eine Arminius Kaſſe
von Mark 750, 550 und 350
an. Adier Schreibma-
ſchinen, Mod. 7 Klein Ad-
ler Schreibmaſchinen nur
allein zu haben bei
Werner Löwenſtein&sohn

Halle S., Magdeburgerſtr.36
Telenbon Nr. 6776.

branwophon

ltrichterlos, Schrank iſt
preiswert zu verkaufen.
Paſſend für Reſtaurants

Weinberg 7.

Zwangsverſteigerung

Zum Zwecke der Auf
hebung der Gemeinſchaft,
die in Anſehung der in
Weßmar belegenen, im
Grundbuche von Weſſmar
Band 3 Blatt 92 zur Zeit
der Eintragung der Ver
ſteigerungsvermerkes auf
den Namen
1. des Fleiſchermeiſters

Hermann Ulbricht in
Wehligtz,

2. der Aung Rabe geb
Ulbricht in Leipzig
Schleußig,

3. der Emma Nagel geb.
Ulbricht in Halle a. S.,

4. des Fleiſchers Otto
Ulbricht in Halle a S.,,

5. der Minna Berta Hoff
mann geb. Ulbricht in
LeipzigGohlis,

6. des Arbeiters Ernſt
Ulbricht in Weßmar

eingetragenen Grunoö-
ſtücke GemarzungWeßmar
Kartenblatt 2 Parzelle 57
Häuslerſtelle Nr. 45 Wohn
haus mit Hofraum von
2 a 30 pm Gräße mit 72 .4
Nutzungswert, Karten-
blatt 5 Parzelle 19, Wieſe
Plan 26 10 Anteil am
Planſtück Nr. 22 a auf der
Abteil. von 2 Morg. 655
i von 12 a Größe mit
„ll Taler Reinertrag,

Grundſteuermutterrolle 17
Gebäudeſteuerrolle 45 be-
ſteht, ſollen dieſe Grund
ſtücke

am 7. Mai 1921,
vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete
Gericht an der Ge
richtselle Zimmer Nr.
19 verſteigert werden.

Merſeburg, 16. Feb. 1921.

Amtsgericht, Abt. 1.

Oberschlesfer!

meldet Euch
zwecks Ausstellung der Fahrscheine

für die Abstimmung

im Bahbnhof, Nebenzimmer des
Wartesaales I. u. II. Klasse

Merseburg, Anfangsbuchstabe
A-H Dienstag ab 10 Uhr vorm.
I--P Nittwoch ab 10 Uhr vorm.
C Donnerstag ab I0 Uhr vorm.

Alle übrigen Oberschlesier des
Landkreises an sämtlichen Tagen

bis zum 10. März.

y Tuch Handlung
Herren Schneidere:

Golfhardtsfraße 16.

Münchener Continental-
Lodenmäntel O Gummimäntet

h Fertige Sommer- Paletots aus Covercoat.

z. JS Bonfrmaton Bonfrmaton!
e Gescnohücher

mit und ohne Noten

c im großer Auswahl 7ſj von einfachster bis feinster Ausführung m

e empfiehltaJ Paul Schultze Sohn.

G EIIIIIEIEIflüecrih Schultze gen.
Merseburg a/S.

Aarkt 5. Telephon 64.An- und Verkauf
von Wertpapieren, Aktien, Kuxen und

Obligationen.

Beleihung. Hypothekenbeschaffung.
Darlehnsgewährung. Scheckverkehr.

Halle
Zur Entwicklung

kräften usw. zugesagt,

stündigen und
Stellung miſf gutem

a. S., erbeten.

Grobe Versicherungs-Aktien-Gesellschaft
mit sämtlichen Versicherungszweigen sucht
für die Verwaltung der

Generalagentur

einen bewährten Fachmann,

jede Unterstötzung, Anstellung von Berufs-

Töchtigen, vorwaärtsstrebenden Auben-
beamten, die Beziehungen zu Industrie und 58Landwirtschaft haben und eine gute Organi- Pecken und Sackefabrik.
sation schaffen können, bietet sich göänstige
Gelegenheit zur Erlangung einer selbst-

en wicklungsfähigen

Auslührliche Bewervungen unter F. T.
255 4 an Haasenstein Vogler, Halle

Wir versenden unter Nach-
nahme franco durch ganz

Deutschland

iör 28. 50a.. S eine wundervolle woll-
haltige Sehlafdecke, ca.
1100 Gr. schw., Gr. 140)190

Martins Bloch
Aktiengesellschaft

tlamturg l, Banksstr. 58

des Geschafts wird

Einkommen. Hinterlader
als praktiſcher

Wirtſchaftswagen

Achtung
Diesmal wieder zum

Markt in Merseburg
Marke „Der Tod der Waschfrau“ ges. gesch.

Anerkannt beste la Qualität m. Leineneinlage
wird nicht gelb noch glanzig.

Jedes Stück meiner Dauerwäsche muß mit dem
Stempel „Der Tod der Waschkrau,“ versehen sein,

ohne diesen weise man zurück.
Stand wie immer und nur am Schild
„Der Tod der Wascnofrau“ erkenntlich.

Rudolf Rensch aus Leipzig, Ranfische Gasse 7.

Frl
paſſend, zu verkaufen.

Hugo Dübener,
Wagenbauerei Dürrenberg.

kiue Huhn mit Bah

verkauft
Zſcherneddel Nr. 18.

Metallhetten ar

Dauer wäsche

matratzen, Kinderbetten,
Politer an Jedermann.Cement ab Cöln Mk 10.

Hofſfmwann, Magdeburg, Sieverstor 40.

Katalog frei. Ehenmöbel
fabrik Srhl i. Thür.
h cmncchhcqcc-5xm—2

T7

SWafdeen

Vereinigte Theater
Kammer-

Lichtspiele
Kleine Ritterstrasse 3

JIoelephon 529.

Modernes
Theater

Grosse Ritterstrasse
Telephon 529.

Müät 300 S
Vollgas!

Das sens ationelle Erlebnis
des Meisterdetektiv

Rarry Ri111Tolle Aeroplan-, Eisenbahn- und Auto-
Verfolgungs Szenen wechseln in diesem
gewaltigen Detektiv- Film schnell hinter-

einander ab.
Nen!

Hierzu in beiden Theatern prächtige

Anfang 5 Uhr.

Sensations-Programm v. Dieustag, I. b. Donnerstag, 3. März I921.

Im Zeichen
d. Malayen!

Gewaltiges Detektiv-Drama,
das anch nicht einen Augenblick die Zu-

schauer aus der Spannung labt.

Nemn!

5 Akte!
Beiprogramme.

Anfang 5 Uhr.

m e e a x a m a e d e a
Zweiter

Lieder-
uncd J Abend
von Elisabeth Schumann

Am Donnerstag, den 3, März 1I921,
im Schlossgartensolon

Abends 7 Uhr Abends 7 UVhr
Eintrittskarten bei Stollberg erhältlich.

h R v a W h h n W W W i e
Haus und Grundhbesitzer-

Verein (E. V.)
Die Versammlung am I. März er. findet

infolge des Verbandstages

am 14. März d. Is.
im „„Tivoli“ statt. Der Vorstand

Monats
Versammlung

am Dienstag. den I. März
abends 7 Uhr

im „Ratszimmer des Ratskeller.
Der Vorstand.

7

Vertreter
zur Vermittlung v Darlehen, Kautionen, Hypo-
heken ete. gehen hohe Proviſion geſ. Heimarbeit.
Angebote unt. E. 7278 an die Annoncen
Expedition Ed. Elven, Solingen.

äüchüoet Dreher
De wird geſucht.

I a 95 uKönigsmühle,

Altertümerjeder Art, alte Taſſen, bunte Gläſer, Pokale, Schnupf-
tabakdoſen, Bilder, Schmuck und Kolliers in Granaten,
antike Uhren aller Art auch in Bronze, handgeſtickte
Teppiche zu hohen Preiſen zu kaufen geſucht.
unter U. T. 3721 an die Exp. d. Bl

e Sb e e ve e e e

Offert.

Stadttheater Halle.
Dienstag, abends 7 Uhr:
Der Hieg. Holländer.
Mittwoch, abends 7 Uhr

Don Gil von den
grünen Hosen.

Donnerstag,abds.7/2Uhr:
Tietfland.

Freitag, abends 7 Uhr
Der Corregidor.

Sonnabend, abds. 7 Uhr
Sümnion e a t

h

Kudenmedhe

das auch plätten kann, f.
modernen Haushalt ge-
ſucht. Offerten an

SchaleLeipzig 0.Weinlig- Straße 9 part.

DZDZZName
od. Wirtin v. Gut, perfekt
im Kochen, zum 1. März
für Landhaus Leipzig-
Dölitz geſucht. Offert. m.
Zeugnisabſchr. u. Gehalts-
anſprüchen erbeten an

Fabrikbeſttzer Gchale
LeipzigeGo.

Weinlig Straße 9 part.
I

3 Zimmer-

Wohnung
ſofort zu mieten geſucht-
Angebote an die Geſchäfts

ſtelle dieſer Zeitung.
h

Möbliert. Zimmer
eventl. auch Zimmer ohne
Möbel ſofort zu mieten
geſucht. Zu erfragen in
der Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung.

nnd

D. S
Mnibahel

jeder Art

und Ausführung
liefert

preiswert und sauber

Merseburger
Tagehlatt

HälterstraBe 4.
Pol. 100

v



n Beilage zu Ar. 49 des Merſeburger Tageblattes

Die „ſchwarze Peſt“ am Rhein.
Als Ergänzunc, zu unſerem kurzen Bericht über die

Münchener Proteſtverſammlung gegen die „Schwarze Peſt“
am Rhein geben wir aus dem erſchütternden Vortrag der
Amerikanerin Miß Nay Beveridge noch folgenden Aus
zug:

„Alle Frauen, alle Männer der Welt, helft! Weiße
Frauen, weiße Mädchen, weiße Knaben ſind täglich,
ſtündlich in Gefahr! Und dieſe Gefahr wird veſtehen,
ſo lange ein Schwarzer berechtigt iſt, Macht über Weiße aus
zuüben! Deutſche Männer im beſetzten Gebiet, greift nach
den natürlichen Waffen. die unſere Männer im Süden be-
nützen: lyncht! Hängt einen jeden Schwarzen auf,
der ſich an Eurer weiſen Raſſe vergreift! Dann laßt die
Welt entſcheiden, ob Jhr oder die Franzoſen ſchuln habt.
Und ſolltet Jhr dennoch als Märtyrer ſterben müſſen, dann
ſterbt wie deutſche Helden!

Täglich, fuhr die Vortragende fort, ſchließen ſich mehr
wichtige Elemente in Amerika zuſammen, um den vernichten
den Verſailler „Frieden“ zu ſprengen. Enorm iſt auch der
Zuwachs von Stockamerikanern. Die Gründe ſind 1. die
allmähliche Aufdeckung der Wahrheit, 2. das Bekanntwerden
der Schandtaten der ſadiſtiſchen Franzoſen, 3. die Erkennung
Wilſons als Verräter und Englands Werkzeug. Millionen
meiner Landsleute kämpfen einen blutloſen Kampf um die
Gerechtigkeit. Frankreich mit ſeiner hohen Kultur hat
ſich die Verachtung der ganzen ziviliſierten Welt
zugezogen durch die ſchwarze Schmach. Wer hat den
Krieg gewonnen? Nur Amerika. Wer kann einen ehr-
lichen Frieden erzwingen? Nur Amerika. Wenn
Deutſchland innen einig iſt, ſteht es dicht vor der Hilfe von
außen.

Was bedeutet die ſchwarze Beſetzung für die deutſche Raſſe?

Tatſache iſt, daß 60 Proz. der Kinder, die durch die
franzöſiſche Beſatzung das Licht der Welt erblicken, mit
Syphilis zur Welt kommen, daß Miſchlingskinder
meiſtens die ſchlechten Eigenſchaften und Laſter beider Eltern
in ſich tragen, daß die Marokkaner ſchlimmer ſinn als die
anderen Schwarzen und daß die weißen Kolonialtruppen
ihre ſchwarzen Kameraden übertrumpfen in Beſtialitäten.

Tatſache iſt, daß die Geburtenzahl der Miſch-
linaskinder mehr und mehr zunimmt, daß die Väter
der Kinder im beſetzten Gebiet, ob franzöſiſche Offiziere,
oder franzöſiſche Neger, ſich in jedem Fall weigern, das Kind
zu unterſtützen und auf den Code Napoleon hinweiſen.

Tatſache iſt. daß ſchwarze Soldaten weiße deutſche Da-
men von dem deutſchen Bürgerſteig herunterweiſen und, falls
ſie nicht ſofort parieren, ihre Kolben auf die Füße der Da
men fallen laſſen.

Tatſache iſt, daß Eltern ihre Töchter, Lehrer ihre Schüle-
rinnen, Geiſtliche und Polizei die Jugend nicht beſtrafen
können, wenn ſie mit Schwarzen unſittlich verkehrt, weil dies
77 u als Beleidigung gegen „la grande Na

on“ gilt.
Tatſache iſt, vaß letzten November und Dezember ein fran

zöſiſcher ſchwarzer Offizier, Oberleutnant Giboyan, an 7
Sitzungen des franzöſiſchen Polizeigerichts als richterlicher
Beiſitzer teilgenommen hat. Daß er bei den Verhandlungen
jede Gelegenheit benützte, den weißen Angeklagten gegenüber
ſeinen Spott und ſeine Verachtung zum Ausdruck zu bringen.

Tatſache iſt, daß ein ſchuldloſes Mädchen in Ober-
ingelheim von weißen franzöſiſchen Truppen erſchoſſen
wurde und daß die franzöſiſche Regierung, die für einen
franzöſiſchen Soldaten, der in einer zweifelhaften
Straße Berlins getötet wurde, eine Million Gold als
Entſchädigung verlangte, für ein deutſches Mädchen
2500 Fr. genügend als Sühne findet!

Anſtändige Frauen, Mädchen und Jungens werden täglich
aus ihren Häuſern geholt: ja, es kam vor, vaß weiße
Frauen mit Gewalt aus den Betten geholt wur-
den und ihre Ehegatten gebunden zuſchauen mußten, wie ſie
vergewaltigt wurden. Nicht einmal eine Greiſin iſt hei-

Wontag, den 28. Februar 1921.

beth R. von einem ſchwarzen marokkaniſchen Franzoſen ver
gewaltigt.
Opfer der zügelloſen Leidenſchaft der Schwarzen werden
in Wieſen und Gräben halbtot aufgefunden. Die Kleider
in Fetzen, die Körper zerriſſen durch die brutalen Ueberfälle,
manche mit Bißwunden, die deutlich zeigen. wie das wilde
ſchwarze Tier über ſeine Opfer hergefallen iſt. Man könnte
ungezählte Einzelfälle vorlegen mit Namen und Daten. Und
man darf nicht vergeſſen, daß faſt alle dieſe Männer mit
Geſchlechtskrankheiten verſehen ſind

Und für dieſes Ende hat ſich die ganze Welt vereinigt,
Deutſchland zu vernichten! Um dieſe „hohe franzöſiſche Zi-
viliſation“ zu erreichen, hat ſich die ganze Welt vereinigt, ge
gen die „Barbaren“ zu kämpfen!

Deutſcher Reichstag
Berlin, 26. Februar.

Der Notetat für 1920 wird in 1. und 2. Leſung ge
nehmigt, in 3. Beratung der Zentrumsantrag auf einen Ge
ſetzentwurf über religiöſe Kindererziehung dem Rechtsaus-
ſchuß überwieſen. Bei Beratung des Haushalts des
Reichspräſidenten bringen Unabhängige und Kommu-
niſten in Form einer Entſchließung ihren Antrag auf Auf-
hebung der vom Reichspräſidenten erlaſſenen Ausnahme-
beſtimmungen wieder ein.

Abg. Schulz-Bromberg (Dn.) bezeichnet gegenüber dem Abg.
Roſenfeld (U. S.) den Antrag als geſchäftsordnungs-
mäßig unzuläſſig, ebenſo Abg. Rießer (D. Vpt.), der
erklärt, es handle ſich um einen Geſetzentwurf in Form einer
Reſolution. Ahg. Radbruch (Soz.) ſchließt ſich den Ausfüh
rungen an, obwohl er ſachlich dem Jnhalt der Entſchließung
zuſtimmt.

Abg. Bell (Ztr.) verwahrt ſich gegen den Vorwurf Roſen-
feld s, er ſei als Vizepräſident nicht unparteiiſch gegen
die Linke und verweiſt auf den Ausſchußbeſchluß, daß Anträge
zur Ausſchußberatung unzuläſſig ſein ſollen.

Abg. Levy (Komm.) meint, es handle ſich um eine Auffor-
derung an die Regierung, keinen Geſetzentwurf. Die
Frage gehöre zum Etat, wenn anders man den Reichs

ſten res als politiſche Perſönlichkeit an-
ehe.

Abg. Pachnicke (Dem.): Es kommt nur darauf an, daß eine
ſolche Reſolution nur beim Etat eines dem Parlament ver-
antwortlichen Miniſters beſprochen werden kann.

Abg. Roſenfeld (U. S.) ſieht in der Debatte einen neuen Be
weis für die Klaſſenjuſtiz gegen die Arbeiterſchaft. Es könne
keine Rede davon ſein, daß der Reichspräſident überhaupt
nicht verantwortlich ſei.

Die Zuläſſigkeit der Reſolution wird gegen die
Linke abgelehnt.

Berichterſtatter Abg. Klöckner (Ztr.) begründet dann den Aus
ſchußantrag,
das Gehalt des Reichspräſidenten von 100 000 auf 150 000
zu erhöhen, die Aufwandsgelder von 100 000 auf 150 000

Abg. Hoffmann-Kaiſerslautern (Soz.) unterſtützt den Aus-
ſchußantrag.

Abg. Roſenfeld (U. S.) will keine perfönlichen Vorwürfe
gegen den Reichspräſidenten erheben, greift aber die Art
ſeiner Amtsführung an. Er habe Todesurteile be-
ſtätigt, wiederholt den Ausnahmezuſtand verhängt und nicht
die Aufhebung des Ausnahmezuſtandes in Bayern ver-
langt. Seine Verordnung über den Schutz lebvenswichtiger

äußerſte

Betriebe nehme vielen Arbeitern das Streikrecht. Un d
glaublich ſei die Verordnung über militäriſche Aus
nahmegerichte für Putſchiſten, die ausſchließlich gegen
die Arbeiter angewendet werde. Redner fordert ſofortige
Aufhebung dieſer Verfügung.

Vizekanzler Dr. Heintze rügt die verfaſſungsmäßig un zu
läſſige Hineinziehung des Reichspräſidenten, für deſſen
Handlungen die Miniſter die parlamentariſche Verantwortung
trügen, in die Kritik des Reichstage s.

aberftümiget Möbel.

„„Süwm1mzZ
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Abg. Hoffmann (Komm.): Der Reichspräſident iſt ein völlig
Er macht alle Verordnungen, die die

Reaktion verlangt. Er iſt völlig bedeutungslos und eignet
ſich nicht einmal mehr als Objekt für Witze. (Abg. Dr. Mül
l er Franken: Warum reden Sie denn Sie können doch
nicht ernſt reden, Sie Clownl!) Der Miniſter hat recht, der
Präſident iſt wirklich unverantwortlich.

Der Etat des Reichspräſidenten wird gegen die Unabhängi
gen und Kommuniſten bewilligt.

Angenommen wird eine Ausſchußentſchließung, die eins
Nachprüfung der Grundſätze für die Behandlung von Gna
dengeſuchen verlangt. Beim Haushalt des allgemeinen
Penſionsfonds verlangt Meier-Zwickau angemeſſene
Behandlung der R entenempfänger durch die Beam
ten der Verſorgungsämter, weiter wird die ſchleunige Neu
re der Rentenbezüge für die Veteranen von 1864,

Ohne weitere Debatte wird der Etat bewilligt. Die Haus
halte des Reichsmilitärgerichts und des Rech
nungshofes werden angenommen.

Montag: Entwaffnungsantrag. Haushalt des Finanzs
miniſters und Wiederaufbauminiſteriums.,

Politiſche Rundſchau
Der Betrieb der Eiſenbahnen.
Das Programm des Reichsverkehrsminiſters.

„Jm Hauptausſchuß des Reichstages ſchilderte bei der
Generaldebatte über den Etat des Verkehrsminiſteriums
Reichsverkehrsminiſter Groener die Schwierigkeiten beim
Wiederaufbau der Eiſenbahnverwaltung. Er ſehe es als
deren erſte Aufgabe an, den techniſchen Apparat auf
eine möglichſt hohe Stufe zu bringen, um allen Anſprü-
chen des Verkehrs gewachſen zu ſein, gleichzeitig das innere
Getriebe zu feſtigen und überall moderne Gedanken der Wirt
ſchaftlichkeit durchzuführen. Die Zerſchlagung der Staats
bahnen in gemiſcht wirtſchaftliche Betriebe
lehne er ab.

Die bevorſtehenden Tariferhöhungen ſeien unbedingt not
wendig, um das Betriebsdefizit zu decken. Die Urſachen der
finanziellen Notlage lägen in dem Kriegsverſchleiß, der Ab
gabe der Betriebsmittel an die Entente, in einem vorüber
gehenden Rückgang des Verkehrs, der Steigerung der Bezüge
des Perſonals und einer ungeheuren Erhötzung aller Ma-
terialpreiſe. Auch die Maßnahmen der Demobilmachung hät-
ten zu einer Schwächung der Verwaltung dadurch geführt,
daß ſie gegen ihren Willen zur Aufnahme zahlreicher über-
flüſſiger und ungeeigneter Arbeitskräfte gezwungen ſeien. Die
Beſeitigung des Defizits werde in der Weiſe zu erfolgen
haben, daß zehn Milliarden durch Tariferhöhnn-
gen und fünf Milliarden durch Erſparniſſe ein
gebracht würden. Die Verminderung des Perſonals ſei im
Gange und werde auch weiterhin unaufhaltſam betrieben.

Jm Perſonenzugverkehr würden heute 53 bis 55
Prozent, im Güterzugverkehr 83 Prozent gegenüber,
dem Jahre 1913 geleiſtet. Der Wagenmangel ſei in den
meiſten Fällen ein Mangel an betriebsfähigen
Lokomotiven. Auch in der Wagengeſtellung ſei aber dine
Beſſerung zu verzeichnen. Die Eiſenbahnwerkſtätten
ſeien während des Krieges in techniſcher Beziehung notge
drungen in Rückſtand geraten. Jhre Leiſtungen ſeien weiter
dadurch erheblich geſunken, daß während der Demobilmachung
zahlreiche. ungeeignete und vielfach unwillige Arbeitskräfte

hätten aufgenommen werden müſſen. Die Kopf zahl der
Werkſtätten arbeiter im Bereich der Zweigſtelle Preu
ßen Heſſen habe am Ende des Krieges 108 000 betragen, ſei
dann bis Auguſt 1919 auf 166 400 geſtiegen. Seit Sommer
1920 ſei ſie wieder auf 121 000 gefallen. Jm ganzen Gebiet
der Reichseiſenbahnen würden 151 360 Arbeiter in den Werk-
ſtätten beſchäftigt. Er ſei beſtrebt, die ungeeigneten Arbeits
kräfte abzuſtoßen und hochqualifizierte Kräfte
heranzuziehen. Die Qualität der Arbeit erreiche jetzt
wieder die alten Friedensleiſtungen. Erſchwerend ſei, daß im
Frieden etwa 25 Proz. jetzt aber mindeſtens 80 Proz. Keſſel
reparaturen zu machen ſeien.
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Der Hchatz der Habäer
Roman von L. Tracey

8) (Nachdruck verboten.
Sie lachte heu, und ihre wundervollen Augen blitzten

iyn ſo ſchelmiſch an, daß er ſich dieſe plötzliche Liebens-
würdigkeit um ſo weniger zu erklären wußte, als ſie ja in
einem ziemlich auffälligen Gegenſatz ſtand zu ihrem bis-
herigen Benehmen. Aber er fand nicht Zeit, ihr zu ant
worten, denn plötzlich rief in jenen hohen
Tönen, zu denen ſeine Stimme ſich immer verſtieg, wenn
er beſonders übellaunig war

„Weshalb in aller Welt iſt der Kapitän mit Jhnen an
Land gegangen, gnädige Frau ?7“

„Er wollte ſeiner Gattin, wenn ich nicht irre, die
glückliche Ankunft melden.

„Dazu hatte er ohne meine ausdrückliche Zuſtimmung
kein Recht. Er hätte mich unter allen Umſtänden erſt um
Erlaubnis fragen müſſen.“

Der Geheimrat ſchüttelte mißbilligend den Kopf.
„Sie dürfen Jhre Machtbefugniſſe nicht überſpannen,

mein beſter Herr Baron Ein alter und erfahrener See
mann wie unſer trefflicher Kapitän iſt nicht gewöhnt, ſich
in Kleinigkeiten Vorſchriften machen zu laſſen. Und ich
ſehe auch beim beſten Willen nicht ein, aus welchem Grunde
Sie ihm hätten verbieten wollen, e Frau zu tele-
graphieren. Mir ſcheint beinahe, daß Sie ihn den Aerger
entgelten laſſen wollen, den Sie über irgend etwas anderes
empfinden.“

„O- ich wüßte nicht, worüber ich mich hätte ärgern
u gab der Franzoſe giftig zurück, unbekümmert um

ie mahnenden und unwilligen Blicke, die Frau von Heyden
ihm zuwarf. Und es hätte vielleicht nur noch einer weiteren
Bemerkung des Geheimrats bedurft, um einen recht un
erquicklichen Wortwechſel heraufzubeſchwören, wenn nicht
Erika der Situation die peinliche Spannung genommen
hätte, indem ſie, gegen Holmſtetten gewendet, in ihrer
e Weiſe ſagte:„Wir haben beſchloſſen, hier am Lande zu dinieren.Das Hotel heißt Hotel de iUnivers nicht Sahr, Herr
Varonl Großpapa bittet Sie und den Kavitän. uns das

Vergnügen Jhyrer Geſeuſchaft zu machen. Vas Boot kann
alſo zur „Aphrodite“ zurückfahren und uns um acht Uhr
hier abholen. Wenn der Kapitän zum Landunggsplatze zu-
rückkehrt, haben Sie wohl die Freundlichkeit, es ihm auszu
richten, Herr von Holmſtetten

Herr von Oylbanver yalle vem Geplauder ſeiner
Enkelin mit erſtaunter Miene zugehört; denn von all dieſen
Dispoſitionen, die er getroffen haben ſollte, erfuhr er jetzt
zum erſten Male. Aber er hatte nicht die Gewohnheit, einen
harmloſen Spaß zu verderben.

„Ganz recht,“ ſagte er lächelnd. „Du verſtehſt dich ſo
wunderbar auszudrücken, Erika, daß man ſeine Gedanken
kaum wiedererkennt, wenn du es übernimmſt, ihnen Worte
u verleihen. Jedenfalls freue ich mich, ſo vernünftige Entauſ efaßt zu haben. Und ich denke, wir können uns
etzt direkt zum Gouverneur begeben. Einer dieſer ſchwarzen

r wird wohl die Freundlichkeit haben, uns den Weg
zu zeigen.

ährend er ſich ſeiner Kenntnis der arabiſchen Sprache
bediente, um aus fünfzig vorhandenen Bewerbern einen
auszuwählen, der halbwegs vertrauenswürdig ſchien, er
teilte Heinz der Bootsmannſchaft die nötigen Weiſungen
im Sinne des von Erika kundgegebenen Programms. Und
Frau von Heyden, da ſie wahrnahm, daß die Aufmerkſam
keit des jungen Mädchens vollſtändig durch die neue und
fremdartige Umgebung in Anſpruch genommen war, be
nutzte die Gelegenheit, um dem Baron de Beauregard
eine ſehr ernſt gemeinte und ſehr eindringliche Strafpredigt

zu G„Mein Gott, ſo nimm dich doch endlich zuſammen
ſprach ſie leiſe auf ihn ein. „Durch den augenfalligen Eifer,
mit dem du beſtändig auf die unſinnigſten Vorſichtsmaß
regeln bedacht biſt, wirſt du ſchließlich noch alles ver
derben. Und nun höre mich an! Gegen fünf Uhr werden
wir wahrſcheinlich alle im Hotel verſammelt ſein. Dann
mußt du dich unbemerkt oder unter irgendeinem Vorwande
fortzuſtehlen wiſſen. Ein paar hundert Meter vom Hotel
aus nach links liegt die Elefanten-Moſchee. Dort triſſſt
du Abdullah, den ich hier bereits geſprochen habe und
auf deſſen Pünktlichkeit man Häuſer bauen kann. Wenn
die Umſtände es erlauben, werde ich dir folgen. Du aber
mußt jedenfalls hingehen, auf welche Art auch idich zu halten Derſachen m Wer nun na

Dein Gedanke, die Expedition heimlich durchzufit
hzuführen,kompletter Unſinn, und wir werden unmittelb a vre en

per Schiffbruch leiden, wenn du darauf beharrſt.
h, ſehen Sie nur, Fräulein Erika, wie meiſterhaft Jhr
roßpapa dieſe ſvitzbübjſchen Burſchen zu behandeln der

jteyr. Ganz in ſeinem Ciement aver weroen Sie ihn erſt
ſehen, wenn es gilt, unſere Karawane zuſammenzuſtellen,

Darin kommt ihm unter allen Gelehrten Europas ſicherlich
keiner gleich.“

Jn liebenswürdigſter Unbefangenheit hatte ſie mitten
aus dem ernſten Geſpräch mit Beauregard heraus dieſe
Worte an Erika von Sylvander gerichtet, die ſich vor Ent
zücken über dieſe ihr gang neue und märchenhafte Welt
ar nicht zu laſſen wußte. Dann folgten ſie alleſamt dem

ſtolz in den Hüften wiegenden Neger, auf den die Wahl
es Geheimrats gefallen war.

Weder Herr von Sylvander, der im Geſpräch mit dem
Führer Gelegenheit genug hatte, ſeine Kenntniſſe arabiſcher
Kehllaute aufzufriſchen, noch Beauregard und Frau von
Leyden, die ſich aufs neue in eine leiſe, angelegentliche
Unterhaltung vertieften, hatten jetzt Augen und Ohren für
andere Dinge. So konnten Heinz und Erika, die den Be
ſchluß des kleinen Zuges machten, noch einmal miteinander
reden, ohne das ſonſt ſo ſcharfe Lauſcherohr der ſchönen
Witwe fürchten zu müſſen.

„Wiſſen Sie, warum wir überhaupt hierhergekommen
ind fragte die Enkelin des Geheimrats, indem ſie einen
lick nach rückwärts auf den Gürtel winziger Jnſelchen

warf, der die große Jnſel von Maſſauah vom offenen
Meere abſchließt.

„Der Baron de Beauregard hat es uns in Marſeille
mitgeteilt,“ erwiderte Heinz, den es befremdete, daß das
freu ige Intereſſe an ihrer Umgebung mit einem Male gang
und gar aus Erikas Zügen verſchwunden war.

„Uns wiederholte ſie. „Wer außer Jhnen iſt das ge-
weſen, dem er ſein Vertrauen ſchenkte

„Er beſchied den Kapitän, Herrn Tack und mich in ſeins
Kabine, um uns, wie er ſagte, in den Plan und Zweck
ſeines großen Unternehmens einzuweihen.“

Und was hat er Jhnen darüber erzählt

(Fortſetzung folgt.



Der Präſident d)s Hafens von Danzig.
Der Völkerbundsrat hat zum Präſidenten des Hafens von

Danzig den Schweizer Oberſt Der ynier ern
Der neue Pntſch-Klatſch.

Wie die „B. Z. am Mittag“ zu dem neuen Putſch- Klatſch
mitteilt, befindet ſich Kapitän Ehrhardt überhaupt ni cht auf
deutſchem Boden, alſo auch nicht in Bayern. Von ſeinem
jetzigen ausländiſchen Aufenthalt aus ſoll er die Erklä
rung abgegeben haben, daß er allen Putſchabſichten unbedingt

ſtehe und ſie mißbillige. Die Erfahrungen des Kapp
hätten ihn genügend belehrt. Bei dem Bankett in

einem Berliner Weinreſtaurant, bei dem nach einer Phantaſie-
Meldung des „Vorwärts“ unter dem Vorſitz Ludendorffs die
Chancen der Gegenrevolntion erörtert worden ſeien, handelt
es ſich, wie die „B. Z. am Mittag“ mitteilt um eine der
regelmäßigen Veranſtaltungen der „Ehriſtlichen Branden
burgiſchen Eeſellſchaft“, einer ſeit mehr als hundert Jahren
beſtehenden Vereinigung, die ausſchließlich geſellige
Zwecke verfolgt. Ludendorff hat an einer der Veranſtaltungen
als Gaſt teilgenommen.

Reichslandbundtag,
Der Reichslandbund veranſtaltet am 3. März 12

Uhr mittags im Zirkus Buſch in Berlin ſeine 1. Gen eral
verſammlung, die er als „Reichslandbundtag“ bezeich
net. Nach den bisherigen Anzeichen verſpricht dieſe Tagung
eine Maſſenkundgebung größten Stils zu werden. Außer dem
Vorſitzenden des Reichslandbundes und zahlreichen Provin-
zial-Landbünden werden auch der Vorſitzende des Reichs
landarbeiterbundes und die Vorſitzende des Verbandes Land-
wirtſchaftlicher Frauenvereine ſprechen. Bei dem lebhaften
IJntereſſe, das augenblicklich allſeitig der Regelung unſerer
Ernährungswirtſchaft entgegengebracht wird, dürfte der
Reichslandbundtag die Aufmerkſamkeit weiter Kreiſe für ſich
in Anſpruch nehmen.

Freier Fremdenverkehr in Bayern
Das bayriſche Landwirtſchaftsminiſtertum hat Württem-

berg, Baden, Heſſen und Thüringen zu einer Beſprechung über
einheitliche Regelung der Fremdenverkehrsvorſchriften einge
laden. Bayern will den Fremdenverkehr bald möglichſt
von allen Einſchränkungen befreien. Verſuchs-
weiſe wurde bereits in den letzten Monaten die völlige Auf
en im oberbayriſchen Gebirge mit gutem Erfolg durch-

ührt.

Tiele- Winkler für Deutſchland.
Der Sohn des krankheitshalber in der Schweiz weilenden

Grafen Tiele- Winkler überſendet der „Dena“ fol
gende Erklärung. Um Gerüchte zu zerſtrenen, die über die
Gräflich Tieleſche Verwaltung in Umlauf geſetzt werden, er
Räre ich hiermit: Jch bekennne mich zum Deutſchtum. J m
deutſchen Sinne werde ich die mir von meinem Vater
zur Verwaltung übergebenen Betriebe leiten. Jch werde
meine ganze Kraft daran ſetzen, daß meine engere Heimat
ungeteilt Deutſchland erhalten bleibt. Gez. Frei-
herr v. Tiele-Winckler.
Poincarsé über die Beteiligung deutſcher Arbeiter

am Wiederanfban.
Gegenüber dem Pariſer Berichterſtatter des „Obſerver“ er

klärte ſich Poincare mit der Bereitſtellung deutſcher Ar
beiter für den Wiederaufbau Frankreichs unter genügenden
Garantien einverſtanden. Unter genau umgrenzten Be

könnte Deutſchlans in gewiſſem Maße das not
venbige Mätertgl zum Wiederaufbau ſtellen. Eine deut
e Kolonie im Norden Frankreichs wäre aber un er

träglich. Man dürfe den Einwohnern nicht den Eindruck
ben, daß eine neue deutſche Jnvaſion erfolge. Aber
beſchränkter Zahl und in einzelnen Abteilungen ſei

die Mitarbeit der Deutſchen angenehm und wünſchenswert.
Kundgebungen des Jnternationalen Bundes der

Kriegsbeſchädigten.
Der in kommuniſtiſchem Fahrwaſſer ſegelnde Jnter-

nationale Bund der Kriegsbeſchädigten veranſtaltete geſtern in
allen größeren Städten Proteſtkundgebungen gegen die Ver
forgungspolitik des Reiches. Jn Berlin zog nach einer
Kundgebung im Luſtgarten ein größerer Demonſtrationszug

Nach den heutigen Verhältniſſen müßte Bock-
Aber Bier mit

20 Prozent.
bier mindeſtens 12 bis 13 Prozent haben.
8.5 Prozent Stammwürze als Bockbier anzupreiſen, iſt zum
mindeſten unlauterer Wettbewerb.

Land und Waldarbeiter.
Der Landwirtſchaftsminiſter hat verfügt, daß an ehe

malige Waldarbeiter. die infolge hohen Alters oder Krank
heit keine andere ihren Lebensunterhalt gewährende Be
ſchäftigung gefunden haben, kleine Flächen
ſchaftlichen Benutzung auf 6 Jahre verpachtet werden kön
nen. Verfügannag erſtreckt auch auf Witwen der im
Felde gefallenen oder an den Folgen des Feldzuges ver
ſtorbenen ſtändigen Waldarbeiter.

Poſtpakete für das Ausland.
Wenn ein Abſender gleichzeitig mehrere Poſtpakete an

denſelben Empfänger im Ausland aufliefert. ſo braucht er
künftig nicht mehr zu jedem Paket eine beſondere Ausfuhr
erklärung auszuſtellen: für ſolche Pakete genügt vielmehr
eine gemeinſame Ausfuhrerklärung. Die Erleichterung läßt
ſich aber nur an Orten mit Zollabfertigung durchführen.
Nähere Auskunft erteilen die Poſtanſtalten.

Verleihung der Amtsbezeichmung „Studienrat“
Nach einem Erlaſſe des Preuß. Kultusminiſters vom

7. Januar 1921 dvarf die Amtsbezeichnung „Studienrat“ in
Zukunft nur ſolchen Lehrperſonen beigelegt werden, die die
vor geſchriebene Prüfung für das Lehramt an höheren Schu-
len abgelegt, das Zeuanis der Anſtellungs fähigkeit erwor
ben und an einer anerkannten öffentlichen höheren Lehran-
alt für die männliche oder weibliche Jugend feſt angeſtellt
ind.

Zur Behebung der Not in den Pfarrhäuſern.
Der Evangeliſche Oberkirchenrat teilt mit, daß das

Staatsgeſetz betreffend Bereitſtellung weiterer Stagatsmittel
zur Aufbeſſerung der wirtſchaftlichen Verſorgung des Pfar-
rerſtandes am 22. Januar 1921 und die für ſeine Ausführung
maßaebende Staatsageſetzgebung betr. die Dienſteinkommens-
regelung der Staatsbeamten am 5. Februar 1921 in Kraft
getreten ſind. Für die Ausführung des erſtgenannten Ge
ſeßes iſt die Mitwirkung der Staatsregierung erforderlich,
die Verhandlungen über ſie ſtehen vor dem Abſchluß. So
ſort nach dieſem werden die Ausführungs anweiſungen an
di. Konſiſtorien ergehen, ſo daß noch im März 1921 den
Pfarrern weitere Geldmittel zufließen können.

Warnung vor Juwelenſchwindlern.
Im letzter Zeit mehren ſich die Fälle, daß Leute mit an

geblichen Brillantringen zu Juwelieren kommen. um dieſe
tarieren zu laſſen. Es ſtellt ſich dann heraus, daß ſie einem
Schwindler in die Hände gefallen ſind. Jn den meiſten Fäl
len handelt es ſich um weiße Saphire. Es gelingt den
Schwindlern um ſo leichter, ihre Opfer zu täuſchen, als ſie
mit den Steinen Glas ſchneiden. Da weiße Saphire den
Härtegrad des Korunds haben. iſt es ihnen auch möglich,
dies vorzutäuſchen und die Fälſchungen gegen gutes Geld
an den Mann zu bringen. Die Ringe, welche aus Doublee
beſtehen und eine Silberfaſſung haben, ſind teilweiſe ſogar
585 geſtempelt. Das Publikum ſei hierdurch vor derartigen
Schwindlern, welche ihr Handwerk meiſtens auf Straßen
in Warteſälen und Lokalen ausüben, gewarnt.

Volkswirtſchaft Handel
Halleſche Pfännerſchaft.

n der Aufſichtsratsſitzung der Halleſchen Pfännerſchaft
A. G. wurde am Sonnabend beſchloſſen, der ordentlichen
Generalverſammlung am 23. März die Verteilung einer Di-

Verkehr

zur landwirt- k

Das Spiel unterſchied ſich von dem ſonſt geſehenen Fußball
beſonders dadurch. daß es durchaus fair und wirklich nur
um des Sportes ſelbſt willen durchgeführt wurde. Ueber
raſchender weiſe ſiegte 99 mit 3:1. Jn der Saalekreis
liga brachte das Spiel Svportfreunde--Wacker durch ſein
2:2- Reſultat eine Ueberraſchung für den Kreisvorſtand eine
recht unangenehme, da im Falle eines Sieges von Wacker
über Boruſſig am nächſten Sonntag beide Vereine mit glei
cher Punktzahl aleiches Anrecht auf den Meiſtertitel erheben
önnten. Wer ſoll nun Saalekreismeiſter werden? VfL (96)

ſchlug den SpV 98 mit 2:1 und im Kampf um den Tabellen
letzten zwiſchen Favorit und Preußen-Halle kam es durch
ein torloſes Ergebnis zu keiner endaültigen Klärung. Jm

Leinen verweiſen wir auf die Ligatabelle und die folgen

Vereinsnachrichten.
Sportverein 99. Die hieſigen 9er hatten bei ihrem ge

ſtrigen Spielen nur Erfolge aufzuweiſen. Die Alten Herren
erwieſen gegen beſte Erfurter Klaſſe, daß auch ſie noch auf
der Höhe ſind- manche ſchöne Leiſtung erinnerte an alte
Glanzzeiten. Die Tore ſchoſſen E. Schmidt. Alfr. Bie-
lig und Fr. Moll nau für Merſeburg. E. Menzel für
Erfurt. Im Spiel der zweiten Mannſchaft gegen Halle
1910 blieb Merſeburg trotz dauernder Ueberlegenheit nur mi
2:0 Sieger. Sölter und Kätzſch allein brachten den Ba
durch die feindlichen Pfoſten. Als Jubilar wirkte in dieſem
Spiel der bekannte 99er Torwart Richard Menzel mit,
der mit dieſem Treffen ſein 550. Spiel (lieferte.
Wir gratulieren auch von dieſer Stelle aus dem tüchtigen und
allſeits beliebten Sportsmann und hoffen. daß er noch lange
ſeine wertvollen Dienſte ſeinem Verein zur Verfügung ſteilt.
Die zweite Jugendmannſchaft ſchickte Favorit- Halle mit 6:0
geſchlagen heim. Die glücklichen Torſchützen waren: Engel
und Eiſenhuth (ije 2), M. Vollrath und Preſch (ie 1).
Die erſte Knabenmannſchaft holte in Röſſen ein 0:0 Unent
ſchieden heraus und bewies damit ihre zunehmende Form
verbeſſerung.

B. C. Preußen. Die vierte Mannſchaft des B.-C. Preußen,
bisheriger Meiſter der IVb- Klaſſe. konnte mit ihrem geſtrigen
Sieg über Germania III. abermals die Meiſterſchaftsehre
erringen. Mit 4:3 mußte ſich Germania geſchlagen beken-
nen. Mit einem recht torreichem Reſultat konnte die erſte
Jugend unſerer Schwarz- weißen die gleiche Elf des F. C.
Eintracht- Halle nach Hauſe ſchicken. mit einer Packung von
21:0 mußte Eintracht die Heimreiſe antreten. Auch die
dritte Jugendelf des SpV 98 mußte ſich der zweiten Ju
gendelf des B. C. Preußen mit 7:1 beugen. Auf die heute
Abend im Preußiſchen Adler“ ſtattfindende Vorſtandsſitzung
ſei nochmals aufmerkſam gemacht.

Turn und Sportverein Neu-Röſſen.
Reger Sportbetrieb herrſchte am geſtrigen Sonntag. Die

erſte Mannſchaft hatte ihr Verbandsſpiel gegen Germania
Merſeburg auf dem Kaſernenhofe zu erledigen und unterlag
nach durchweg offenem Spiel knapp mit 0:1. Die Mann
ſchaften waren ſich durchweg aleichwertig. Germania erziel-
te ſein Tor ſchon in der 3. Minute in überraſchender Weiſe:
der rechte Verteidiger Neu-Röſſens verfehlte den Ball. ge
blendet durch die grelle Sonne und der herbeieilende Mit
telſtürmer der Germanen hatte keine Mühe. für den Torwart
der Gäſte unhaltbar einzuſenden. Weitere Erfolge ließen die
ſehr ballſicheren Hintermannſchaften auf keiner Seite zu. Dem
Spielverlauf nach hätte Neu-Röſſen. das im Sturm mit 2
Erſatzleuten ſpielte, den Ausgleich wohl verdient. Der
Schiedsrichter. Herr Becker, vom VfL, war dem Spiel ein
ausgezeichneter Leiter.

NeuRöſſen II gegen Lauchſtedt T 1:4.
Neu-Röſſen Jugend gegen Lauchſtedt Jugend 7:0.
NeuRöſſen Knaben gegen Sportverein 99 Knaben 0:0.

nach dem Oſten. Jn Leipzig zogen nach drei Proteftver-
ſammlungen die Teilnehmer unter Mitführung roter Fahnen
in geſchloſſenen Zügen nach dem Reichsgerichtsplatz. Dort

ben die Redner ihrer Enttäuſchung über die ſchwache
eteiligung Ausdruck. An dem Demonſtrationsumzug

in Halle nahmen kaum 200 Kriegsbeſchädigte
einſchließlich Frauen teil. Die Mitglieder des Reichsbundes
der Kriegsbeſchädigten blieben der Demonſtration fern.

Ein engliſcher Truppen-Transportdampfer geſunken
London, 28. Febr. (Reuter.) Der Transportdampfer

Huntspill“, ein früherer deutſcher Dampfer, derin einigen Tagen mit Truppen nach dem fernen Oſten
abgehen ſollte, iſt im Hafen von Southampton geſunken.

Aus «*èEG—--Stadt und Umgebung
Das Wetter der Woche.

Während der vergangenen Woche herrſchte in faſt ganz
Europa ruhiges, heiteres. tagsüber mildes und vorfrüh-
lingshaft anmutendes Wetter von großer Beſtändiakeit. Jm
merhin kamen nachts noch mehr oder weniger ſcharfe Fröſte
vor: aber das Witterungsbild ließ doch deutlich erkennen,
daß wir uns am Ende des Winters befinden. und daß der
Frühling nicht mehr fern iſt.

Die erſten Stare
ſind wieder eingetroffen. Seit einigen Tagen laſſen auch
die luſtigen Geſellen in unſerer Stadt wieder ihr fröhliches
Pfeifen ertösnen. Die Stare ſind da und damit ſind wir wie
der ein erhebliches Stück weiter in den neuen Frühling hin
ein gekommen.

Bockbier.
In verſchiedenen Orten wird jetzt Bockbier angeprieſen.

Dazu wird dem Langenſalzaer Anz. aus Fachkreiſen geſchrie
ben Laut Verfügung des Reichsernährungsamtes, der Zoll
behörde urd der Kommunalverwaltung iſt es bei hoher Stra
e ſtrenaſtens verboten. Biere mit ſtärkerem als 8 Prozent
tammwürzegehalt bei einer Zahlarenze von 0,5 Prozent

nach unten ſowohl wie nach oben, zu brauen. Das Aeußer
ſte wäre alſo 8,5 Prozent. Biere mit 8.5 Prozent Stamm
würzegehalt aber als Bockbiere anzupreiſen, iſt eine Vor
wiegelung falſcher Tatſachen. Man ſpekuliert dabei nur auf
den Geldbeutel nud die Dummheit derer, die nicht alle wer
den. Bayern hat 30 Prozent des Friedenskontingentes er
alten und braut kein Bockbier, erſtens wegen Malzmangels
und zweitens weil es verboten iſt. Jn Norddeutſchland ha
ben die Brauer nur 5 Prozent Gerſte erhalten und brauen

tigungen eine weſentliche Herabſetzung der Preiſe zulaſſen,
demzufolge dann auch die Kaufluſt im Publikum größer
wird.

Von den Viehmärkten.
Berlin, 26. Febr. Auftrieb 1517 Rinder, 1122 Kälber,

2883 Schafe, 3407 Schweine 362 däniſche Rinder. 133
Schweine aus dem Memelgebiet. Der Handel geſtaltete ſich
in Rindern langſam, ſonſt mittelmäßig. Es notierten (für
100 Pfund Lebendgewicht) Ochſen 700--750 Bullen 500
bis 700 Kühe 250--750 Kälber 750 1000 Schafe
700 750 Schweine 1100--1350 .4.
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Der Wert der Mark im Auslande:
Für 100 Mark wurden gezahlt:

demm E. de voriger er er ver
NewYork 1,64 61 23, DollarLondon 8,51 8,33 97,80 SchillingParis 23,00 22,50 125, 40 FrinkRom 46,50 44,40 123,45 LireAmſterdam 4,87 4,70 5 20 GuldenWien 1170.50 1157,00 117,89 Kronen
Prag 132,65 12950 117,80 KronenZürich W 970 12540 Fraut
Stockholm 7,60 7,30 d. 8 KronenKopenhagen 9,40 9,15 88,80 Kronen

Turnen, Spiel und Sport
Der Fußballſport des Sonntags.

Bei dem herrlichen Frühlinaswetter des geſtrigen Sonn
tags mußte es dem Merſeburger Spartpublitum recht leid
tun, daß es von den erſten Mannſchaften der ieſigen Vereine
ſo ſchlecht behanden wurde. So hatte dern das einzige
Spiel einer erſten Mannſchaft zwiſchen Germanig und Neu
Röſſen auf dem Kaſernenhof. ſowie die wenigen Sdiele der
unteren Mannſ recht auten Beſuch aufzuweiſen

-Bockbier“ trotz Malzmangels und Verbote. In Friedens
zeiten batte Bockbier einen Stammwürzegehalt von 18 bis

Recht reges Intereſſe brachte man dem auf dem Nulands-
platz ſtattfindenden Alten Herre
ſchen dem SpW 99 zum Austrag kam.

vidende von 5 Prozent vorzuſchlagen. 4 ne vRückgang der Pfervepreiſe. Der Stand der Meiſterſchaftsſpiele im Eaglecan.
Jm Vergleich zu den Januar-Märkten ſind die Preiſe für F. enPferde aller Sorten in dieſem Monat um 1000-3000 Ptepro Stück zurückgegangen. Trotz geringen Auftriebes und Liga- Klaſſe Tore

auten Beſuches war der Handel meiſt langſam. e
Aus der Pirmaſenſer Schuhinduſtrie. rDie nun ſchon ſeit langer Zeit anhaltende Geſchäftsſtille BorruſſigHalle 174141 20 30) 4

in der Schuhinduſtrie hält weiter an. Die Läger ſind mit Wacker- Halle 7 4 74 24
Fertigware überfüllt und der Abſatz iſt nach wie vor gering. V. f. L.-Halle (96) -1221 3121 4122 79 26 3
Die Fabriken geben ſich die erdenklichſte Mühe, ihre Ware SportfreundeHalle 424 7424 a
abzuſetzen und wenn auch das Verſandgeſchäft von Zeit Naumburg 05 71271 2 32
zu Zeit ſich etwas belebt, ſo iſt an ein richtiges Wiederauf- Sportverein 98- Halle 341 3434 22 71
leben dieſer Induſtrie vorerſt nicht zu denken. Die Not un V. f. L Merſeburg e h e eter den nun ſchon ſeit langer Zeit erwerbsloſen Arbeitern Favorit-Halle S 21 24 d
iſt groß und es wäre zu wünſchen daß ſich das Geſchäft recht Preußen Halle. s 24 l l i. S e
bald wieder belebt. Der ſeit langer Zeit anhaltende Preis Sportv. Weißenfels 181 3 5 39 e
rückgang am Rohbäutemarkt dürfte ſehr wohl bei Neuanfer-

Stockball (Hockey).
Sportv. 99 J (fr. Hohenz.) VfL 96 I-Halle 1:2 (0:2).
Mit einer recht ehrenvollen Niederlage kehrte die erſte

90er Stockballelf aus Halle zurück vom VfL (96) um ſo ehren
voller. da Merſeburg mit Erxſatz für Leeder in der Verteidi-
aung zum Spiel hatte autreten müſſen. Aus dieſen Um-
ſiand auch reſultierten die beiden Tore für Halle, die beide
in den erſten zehn Minuten fielen. Trotz leichter Ueber-
legenheit Halles gelingt es den 9bern keinen weiteren Erfolg
zu erzielen. Gegen Ende der Halbzeit und nach der Pauſe
kam Merſeburg bedeutend mehr auf und erzielte durch ſchar-
fen Schuß von Nikodemus aus dem Gedränge das wohl-
verdiente Ehrentor. Bei dieſem Stand 2:1 für Halle bleibt
es. da beide Hintermannſchaften allen weiteren Angriffew
als unüberwindliches Hindernis entgegenſtehen. Halle hatte,
abgeſehen vom linken Verteidiger, keinen ſchivachen Punkt
in der Mannſchaft: bei Merſeburg war K. Voll rath als
Mittelläufer weitaus der beſte Mann. der durch ſein er-
folagreiches Störungasſpiel und zähe Ausdauer den auten
Halleſchen Jnnenſturm ſtets in Schach hielt.

Turn u. Raſenſport II-Weisenfels Sp V 99 II Hohenz.) et
Die zweite Hockey- Mannſchaft ſpielte am Sontag gegen

die zweite Mannſchaft des Turn und Rofenſpvrivereins
Weißenfels in Weißenfels. Dex Platz Geß an Bodenbeſchaf-
fenheit viel zu wünſchen übrig. Trotzde mfand ſich die 99er
Mannſchaft aut zuſammen und ſührte ein flott?s, meiſt über-
legenes Spiel vor. Die Weißenſelſer Angriffe ſchetterten zum
arößten Teil ſchon an der Läuferreihe. die tadellos arbeitee.
im übrian aber die 99er Verteidieung jeden Erfolg üwerch
energiſches Angreifen vereitelte. Mit 020 warden die Seiten
gewechſelt. Die zweite Halbzeit ſah SpW 99 in alatter
Ueberlegenheit; durch eine Flanke des Halbrechten kam der
Halblinke zum Schuß und ſandte unhaltbar ein. Ein wei
terer Erfolg war infolge vielbeiniger Verteidionung nicht zu
erreichen. Die Mannſchaft des SpV 99 verdient ein Ge
ſamtlob. Ein jeder gab ſein Beſtes. Bei Weißenfels He
fiel beſonders der linke Verteibiger, welcher aber ziemlich
ſcharfes Spiel zeigte. Die Schiedsrichter vom Turn und

nſpiel entgegen. daß zwiNaſenſportverein zeigten in der Spielleitung wenig Erfah
rung
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